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Einzigartige Kampfleistungen
IPS . Wenn man die sowjetischen Siegesbulletins

m vergangenen Wochen und Monate und di« agi-
Mtorische Begleitmusik dazu aus London und
Washington sich ins Gedächtnis zurückruft, dann
ALßte man auf der Gegenseite eigentlich darüber er-
wunt sein, dag seit eben dieser Zeit immer wie¬
der dieselben Namen  in den beiderseitigen
Wehrmachtberichten auftauchen. Es sind selbstver¬
ständlich Meinungsverschiedenheiten darüber vorhan¬
den. ob diese oder jene Aktion einen Erfolg der
Bolschewisten darstellt , oder nur ein verlustreiches
Arwennen gegen die bewegliche deutsch« Abwehr-
front. Niemand kann aber im Ernst anzweifeln , daß
die Kämpfe sich immer ungefähr in denselben Gegen¬
den abspielen, in dem großen Dnjeprbogen , dem
Raum westlich Kiew , dem Beresina -Dreieck, dem
Raum westlich Smolensk usw.

Die sowjetische Anqriffsstrategie ist dadurch ge¬
kennzeichnet, daß der Feind immer wieder einen an¬
deren Schwerpunkt für seine Angriffe wählt , nachdem
stch die Vorwärtsbewegung nach geringen Anfangs¬
erfolgen irgendwo verlustreich festgelaufen hat . So¬
bald nämlich die deutschen Reserven eingesetzt sind,
die einen Ausgleich der Lage Herstellen, stehen die
Kampfhandlungen im Zeichen erfolgreicher Gegen¬
angriffe der deutschen Divisionen, durch die sich das
Kampfbild von Grund auf ändert . In dieser Periode
der Kämpfe ist das allzu krasse Mißverhältnis zwi¬
lchen der Zahl der deutschen Verteidiger und der
bolschewistischen Angreifer ausgeglichen oder wenig¬
stens erträglich gestaltet . Die deutschen  Gegen-
angriffe  haben kürzlich in dem Raum westlich
Kiew und Korosten ebenso sehr an Bedeutung ge¬
wonnen. wie jetzt in dem Kampfgebiet von Kirowo-
tzrad. Wenn auch der Feind dann immer wieder neue
Kräfte heranführt , die den Verlust des mühsam und
anter großen Opfern -eroberten Geländes verhindern
lallen, so ist es der deutschen Führung noch stets ge¬
lungen. diejenigen Eeländeabschnitte fest in die
Hand zu bekommen, die für die weitere Verteidigung
Genötigt werden. Die Kampfabschnitte, in denen die
Bolschewistenjetzt neuerdings wieder zum Angriff
Mitten . sind der Brückenkopf Nikopol und die Front
südwestlich Dnjepropetrowsk einerseits , der Raum öst-
lch Witebsk und südlich Newel andererseits . Bei den

schweren Kämpfen , die sich hier abgespielt haben, und
"le dem Feinde keinerlei strategische Vorteile , sondern
Uur einige örtlich begrenzte und abgeriegelte Ein¬
brüche brachten, haben die Bolschewisten besonders
aiele Panzer verloren . Es muß selbstverständlich er¬
wartet werden, daß der Feind seine Angriffe hier,
eder später auch an anderen Stellen , fortsetzt. Sie
werden indes auch in Zukunft von der heldenmütigen
lwuischen Abwehr zerschlagen werden. Dabei muß
'Miner wieder betont werden, daß unser« Truppen
Unter schwierigen Gelände- und Witterungsverhült-
uissen gegen einen verzweifelt anstürmenden Feind
Und gegen seine zahlenmäßige Ueberlegenheit u n -
steheure Kampfleistungen zu vollb » in-
sten  haben . Diese heldenmütige Abwehr aber slhert
bcr. oberen Führung die Freiheit des Handelns im
Entscheidenden Augenblick.

HjUEhrenzeichen für v. Gaza
Berlin , 22. Dezember . In der Reichshauptstadt

überreichte Reichsjugend führ er Arthur Axmann
J«tt Kommandeur einer Kampfgruppe im Osten,
ustajor von Gaza, Träger der Schwerter zum Eichen¬
laub des Ritterkreuzes , das goldene Ehrenzeichen

HI ., das diesem tapferen Soldaten der Ostfront
Mich Reichsleiter Baldur von Schirach verliehen
worden ist.
, Mit der Verleihung des Ehrenzeichens der deut-
lchep Jugend an Major von Gaza würdigt die HI.

Leistungen eines in vielen Schlachten aufs
wachste bewährten Offiziers und seiner heldenhaften
Grenadiere. Selbst aus der Gemeinschaft der Jugend

Führers hervorgegangen , ist von Gaza als jüng¬
er Träger der hohen Tapferkeitsaus, Zeichnung und
2!? mehrfach verwundeter Kämpfer Ses deutichen
^ »Heeres zum Vorbild unserer Jugend geworden.

Hunger über Süditalien
Verlogenheit anglosamerikanischer Versprechungen

as. Berlin . 22. Dezember. (Drahtbericht unserer
Berliner Schriftleitung .) Süditalien macht unseren
Gegnern täglich größeren Kummer. Wenn auch die
Anglo-Amerikaner immer wieder zu neuen Vorstößen
gegen die deutsche Front ansetzen, so müssen sie doch
stets die gleiche Erfahrung machen, daß sie jeden
Meter Bodengewinn mit außerordentlich
schweren Verlusten  bezahlen müssen. So ver¬
gleicht man jetzt den Feldzug in - Italien mit dem
Dardanellen -Unternehmen des ersten Weltkrieges,
das heißt mit dem Gallipolifiasko , oder auch mit den
außerordentlich blutigen Flandernschlachten, die ' im
Schlamm erstickten.

Aber auch im besetzten Gebiet Süditaliens grollen
sich di« Dinge keineswegs so gestalten , wie man es
sich in London und Washington wünscht. Selbst
englische Zeitungen sprechen von einem Chaos in
S ü d i t a l i« n,  und di« „Times " sieht sich sogar zu
einer Warnung an die Adresse Englands und die
USA . veranlaßt . Als die Anglo-Amerikaner ihren
Einzug hielten , und noch mehr als es galt die Per¬
räter zu gewinnen , versprach man den Süditalienern
alles mögliche. Sie sollten sozusagen das Paradies
auf Erden haben unter anglo -amerikanischer Herr¬
schaft. Heute müssen selbst englische Blätter einge¬
stehen. daß von diesen Versprechungen nichts verwirk¬
licht wurde , daß es vielmehr sogar am täglichen
Brot gebricht. Man kann nicht länger verschweigen,
daß die E r n ä h r u n g s l .a g e ka t a st r o p h a l ist.
Nach der „Times " beträgt in den von den Anglo-
Amerikanern besetzten Gebieten Süditaliens die täg¬
liche Brotration 150 Gramm . Vermutlich aber wird
diese Menge noch nicht einmal wirklich ausgegeben.
Selbst die „Times " berichtet, daß in der Umgebung
von Neapel die Lage sich ganz besonders katastrophal
gestaltet . Es werde eine der schwierigsten Aufgaben
der Amgot (die Verwaltungsorganisation der Be¬
satzungsmächte) sein, im Winter eine Hungersnot zu
verhindern . Die Alliierten aber könnten sich keines¬
wegs den Ausbruch einer Hungersnot leisten, da das
di« Versprechungen der Anglo-Amerikaner diskredi¬
tieren würde. Nicht also etwa um der Bevölkerung
willen will die „Times " die Katastrophe vermeiden.

sondern weil man offenbar ungünstige Auswirkungen
auf dem Balkan befürchtet, wo unter solchen Um¬
ständen denn auch die recht kleinen anglo -amerika-
nisch orientierten Kreise erkennen müssen, was von
den Versprechungen der Leute zu halten ist. die sich
so gern als Weltbeglücker aufspielcn und die große
Organisationen schaffen, um angeblich die ganze
Welt mit Lebensmitteln zu versorgen, denen aber
überall dort , wohin sie kommen, der Hunger folgt.
Indien , Iran und Irak . Nordafrika und nun auch
Süditalien , alle diese Länder haben die Segnungen
der anglo-amerikanischen Ernährungspolitik kennen¬
gelernt . Die „Amgot" vermehrt im übrigen , wie es
auch in den anderen Ländern geschieht, die Schwie¬
rigkeiten noch dadurch, daß englische Soldaten und
Offiziere in den italienischen Geschäften und auf den
schwarzen Märkten Lebensmittel aufkaufen, wodurch
die Preise noch mehr in die Höhe getrieben werden.

Zugleich zeigen di« Meldungen aus Süditalien,
daß die faschistischeJugend sich immer mehr zusammen¬
findet . Erst dieser Tage wurde von den nnglo-ameri-
kanischen Behörden eine Vereinigung junger _Fa¬
schisten ausgchobcn. Die englische Presse gibt ihrer
Ueberraichung Ausdruck, daß sich unter den Augen der
vielgerühmten „Amgot" und der alliiierten Be¬
satzungstruppen eine derartige Organisation ent¬
wickeln konnte. Bisher war in der britischen Agi¬
tation stets von den ausgezeichneten Beziehungen die
Rede, die die Engländer und Amerikaner angeblich
mit den Süditalienern und den Sizilianern unter¬
hielten . Offenbar haben sich die Alliierten durch die
großsprecherischen Kundgebungen des sogenannten
Kongreßes eines Sforza und Croce, oder durch die
Proklamationen der Vadoqliocliqne über die wahre
Stimmung der Bevölkerung täuschen lassen. Weitere
Meldungen besagen, daß sich in der letzten Zeit die
Anschläge gegen das-- Telegraphen - und Telephon¬
netz in den von den Anglo-Amerikanern besetzten
Gebieten stark vermehrt haben. Auch wurden immer
wieder gegnerische Flugblätter verteilt . Auf eine
besonders große Liebe zu den Befreiern lassen diese
Vorgänge nicht schließen. Sie vermehren nur die
Sorgen ' der Anglo-Amerikaner um das „befreite"
Süditalien.

Echt plutokratische Spiegelfechterei
/ D r.aJi-t h-e rj-c h t unterer Berliner Sch

as. Berlin , 22. Dezember. 2n London, wo man ja
eine besondere Vorliebe für lebende Leichname hat
— man denke nur an die Exilregierungen , die dort
„residieren" — fand dieser Tage eine Sitzung des
Internationalen Arbeitsamtes statt. Es hat keinen
Sinn , sich mit dieser Schattenorganisation zu be¬
fassen, doch sollte man nicht an der phrasenreichen
Rede vorübergehen , die Eden  auf der Schlußtagung
hielt . Der englische Außenminister meinte nämlich,
daß das internationale Arbeitsamt die wichtigste
Organisation wäre , um den ' Artikel 5 der Atlantik-
Charta zu verwirklichen, das heißt einerj verbesserten
Arbeitsstandard , wirtschaftliche Ungleichung und
soziale Versicherungen durchzusühren. Dian steht,
man holt nicht nur das Internationale Arbeitsamt
aus dem Reich der Schatten wieder heraus , mau
belebt sogar die Atlantik -Charta wieder, die man
längst vergaß. Nun , man brauchte nicht einmal das
Internationale Arbeitsamt , wenn man tatsächlich
entschlossen wäre , Sozialreformcn durchzuführen.
Wie es aber hiermit in England und in den USA.
bestellt ist, das zeigt jeder Tag immer wieder erneut.
Die englische Regierung hat ja eben erst erklärt , dqß
es unmöglich sei, den sogenannten Beveridge-Plan
durchzuführen, das heißt also, daß man stch weigert,
Sozialversicherungen auch nur in dem Umfang ein-
zufllhren, die das Bismarck-Deutschland verwirk¬
lichte. Kein Wunder , daß in den englischen Blättern

Vom Brückenkopf Nikopol bis Newel
Feindliche Durchbruchsversuche im Süden und in der Mitte gescheitert

v Berlin 22. Dezember. Seit zwei Tagen versuchen
Bolschewisten, die deutschen Stellungen am

ieprbogen  durch gleichzeitige^ starkê ^,ln-
^fffe von Süden gegen den Brückenkopf von Nikopol

von Norden gegen unsere Linien südwestlrch. ■‘Juli jujrueu ytycu uuicit - -wnnv »* » 7
t̂ lepropetrowsk mit dem Ziel zu durchbrechen, un-
J.1.* im Raum von Saporojhje stehenden Kräfte ab-
yflWeiben. In schweren, für den Feind überaus ver-
Mreichev Abwehrkämpfen schlugen unsere Truppen
Sr?., bisherigen Angriffe ab und machten damit die
^Alchten der Sowjets zunichte. Nachdem der <xeind
«7 .ersten Kampftage bereits 110. am zweiten Tage
2, insgesamt also 227 Panzer verloren hatte , setzte
»> weiteren Verlauf nur noch wesentlich schwächere
^"NZerkräfte ein.
£ ' On Raum von Kiro wograd  erreichten un>cre
Beresverbände in Abwehr und Angriff die gesteckten
Sv e- Südöstlich der Stadt gelang es ihnen, nach
!»jMägigen harten Kämpfen starke feindliche Stoß-
3j' lc  zu zerschlagen , die im Bereich der nach Kriwoi
sjk8 führenden Bahn vorgedrungen waren . Von
>Pden and Süden angreifend , schlossen sie die

^ntlücke,. klemmten die . vorgestoßenen feindlichen
tzî Znde ab und vernichteten dabei starky bolsche-
ŝ f" !che Kräfte . Auch östlich Kirowograd hätten un

Grenadiere und Panzerschützen bei hart-
bĵ lgen Gegenangriffen  Erfolge . Jtz er-

en  Nahkämpfe » Mann gegen Mann und
#3 et  gegen Panzer vernichteten sie in der Zeit
schnitt &' s 17 Dezember allein in einem Korps -Ab-

74  feindliche Panzer und Sturmgeschütze, 110
teĵ aubitzen, Flak- und Pakgeschütze, sowie zahl¬
los ^ "stige Waffen. Viele dieser Sorchetpanzer

®utlä) eine Panzer -Divfsion zerstört, die be-
ich fy.Vfßc Tage zuvor ihren 2500. Panzerabschuß

ksReldzug melden konnte.
"dlrch Tfcherkassy fetzten unsere Truppen ihren

am Vortag begonnenen Angriff fort . Die Sowjets
waren int Schutz dichter Wälder bis zu einer- wich¬
tigen Straße vorgedrungen, dann aber im Gegen¬
stoß zurückgeworfen worden. Unsere Grenadiere

, kämmten nupmehr das wiedergewonnene Gelände
nach feindliches Resten durch, rieben versprengte
Kampfgruppen auf und stellten die alte Hauptkampf¬
linie wieder her.

Im Raum von Korosten  versuchten die Bol¬
schewisten ebenfalls , durch heftige Gegenstöße den
laufenden deutschen Angriff abzustoppen. Unsere
Panzer und Grenadiere gingen nach Abwehr der
Vorstöße sofort wieder zum Angriff über. Sie stießen
gegen die Bahnlinie Kiew-Korosten vor, setzten sich
dort in einem Bahnhossgelände fest und rieben an
anderer Stelle südlich der Bahnlinie eine haltende
feindliche Gruppe auf.

Im mittleren Abschnitt  der Ostfront
standen unsere Truppen weiterhin in schweren Ab-
wehrkämpfen. Oeftlich Witebsk setzte der Feind seine
sehr starken Angriffe den ganzen Tag über bis in die
Nacht hinein fort Unsere Truppen fingen die An¬
greifer in der Tiefe des Hauptkampffeldes auf oder
riegelten die eingebrochenen feindlichen Kräfte in
Gegenstößen ab. Sehr hart waren die Nacht¬
kämpfe,  in deren Verlaus unsere Grenadiere ein
vorstoßendes, sowjetisches Regiment zerschlugen und
bie Panzerjäger 20 Sowjetpanzer abschossen. Als
der Morgen graule , hatte der Feind nach 21stündigem
vergeblichen Anrennen bereits 63 Panzer verloren.
Bis zum Abend war die Zahl der vernichteten oder
erbeuteten Sowjetpanzer auf 123 und die der Ge¬
schütze auf über 50 gestiegen. Südlich Newel schlugen
Grenadiere und sächsisch-thüringische Panzer -Ab¬
teilungen wiederum zahlreiche feindliche Angriffe in
elastischer Kampfführung ab.

fr , Leitung)

immer wieder bittere Klagen über die sozialen Zu¬
stände auftanchen und daß englische Soldaten immer
wieder fragen, wofür sie eigentlich
kä m p.f e n.

Hier und da findet sich dann auch einmal ein eng¬
lisches Blatt , das den Finger auf die Wunde legt.
So befaßt sich jetzt beispielsweise der „Daily Mirror"
mit den Zuständen im englischen Kohlenbergbau,
mit der rückständigen Kohlenförderung , die den eng¬
lischen Behörden große Sorgen machen und kommt
dabei zu der Feststellung, daß die Dinge in Deutsch¬
land sehr viel günstiger liegen. Während es in Eng¬
land an Nachwuchs für den Bergbau fehlt — es will
angesichts der sozialen Zustände niemand Bergmann
werden, so daß inan jetzt dazu überging , durch das
Los einen Teil der Wehrpflichtigen für den Berg¬
arbeiterberuf zu bestimmen — hat Deutschland heute
wesentlich -mehr Bergarbeiter als 1011. Für den
deutschen Bergmann werde ausgezeichnet gesorgt.
Der deutsche Bergarbeiter sei vorzüglich ernährt und
werde gut bezahlt, sei er krank, werde er ärztlich be¬
handelt und man schicke ihn sogar zur Wiederherstel¬
lung seiner Gesundheit in ein Bad . Auf diesem Ge¬
biet , so meint das Blatt , könne man viel von
Deutschland lernen , denn zweifellos hänge die riesige
deutsche Kohlenproduktiön eng mit den Sozialmaß¬
nahmen für den deutschen Bergarbeiter zusammen.
Es ist das übrigens nicht die erste englische Stimme,
die darauf hinwies , daß es den deutschen Berg¬
arbeitern unvergleichlich besser geht, als den eng¬
lischen, für die nichts geschieht. Es ist aber nicht
uninteressant , daß solche Erkenntnisse dort erwachsen,
wo man über die Produktion klagt. Man wird in
England ganz zweifellos keine Folgerungen aus den
Erkenntnissen ziehen, ist doch die Vernichtung
des deutschen  S o z i a l i s m u s ein Kriegsziel
der englischen Plutokratie , worüber auch die Tat¬
sache nicht hinwegtäuscht, daß Herr Eden schöne
Reden über soziale Ziele hält , während ja tatsächlich
auch in London alle^ beim alten bleibt.

AMirstarües KUstenuopfeld
Die Lehren von Salerno

Von Kapitän z. S. Mohr - Kitzeberg
Zahlreiche Ereignisse dieses Krieges haben die

sehr starken Abwehrkräfte der Küste bewiesen, und
zwar auf allen Kriegsschauplätzen, den europäischen
wie den pazifischen. Besonders eindrucksvolle Bei¬
spiele sind .die britischen Landungsoersuche in
Namsos und Andalsnes , kurz nach der deutschen
'Normegenunternehmung , die Kommandoraids gegen
St . Nazaire und Dieppe, vor allem aber die anglo-
amerikanische Landung bei Salerno . Sie alle stießen
auf eine teilweise noch nicht einmal voll organi¬
sierte oder -- wie in der Bucht von Salerno — auf
die improvisierte Abwehr einer beweglichen Luft¬
waffe, während beispielsweise die anglo-amerika-
nifche Landung auf Sizilien nur deshalb gelang,
weil schon damals bei den Italienern , denen die
Verteidigung der Küsten ausschließlich unterstand,
der Verrat die Hand im Spiele hatte.

Welche A b w e h r kr ä f t e die Küste besitzt und
ins Küstenvorfehd ausftrahlcn , hat gerade Salerno
gezeigt. Die dort angesetzte feindliche Lairdungs--
Operation war die bisher größte, sowohl hinsichtlich
der gelandeten Truppen — es wurden acht In¬
fanterie - und zwei Panzerdivisionen gelandet — als
auch des Einsatzes von See- und Luftstreitkräften.
Der Gegner hatte den Raum von Salerno gewählt,
weil die dortige Küstengestaltung einer Landung
günstig erschien und die Küste so gut wix unver¬
teidigt sein mußte. Dennoch glaubte der Ober¬
befehlshaber der 5. Armee, der amerikanische General
Clark, die weitestgehenden Sichcrungsmaßnahmen
treffen zu müssen. Di« Technik und Taktik der An¬
landung selbst und die verwendeten Landungsmittel
sind in diesem Kriege zu einer Vollkommenheit ent¬
wickelt worden, daß heute das Anlandbringen von
Panzern , schweren Geschützen und der umfangreichen
Ausrüstung der Truppe kein besonderes Problem
mehr darstellt . Wenn keine Flottenstreitkräfte die
Landung zu stören vermögen — und dies war bei
Salerno nach Lage der Dinge nicht zu erwarten —,
ist sie am stärksten durch die Luftwaffe gefährdet.
Deshalb geht jeder größeren Landungsoperation die
systematische Zerstörung aller in der Nähe befind¬
lichen feindlichen Flugplätze voraus . Außerdem
müssen eigene Jäger in solchen Massen vorhanden
sein, daß jede ernstlicke Störung durch feindliche
Bomber verhindert werben kann.

Zwar befanden sich ftsfugplätze aus Sizilien in
Feindeshand , doch war ein wirksamer Jagdschutz von
ihnen aus nur durch Fernjäger möglich. Die
Sicherung der Landungsflotte mußte deshalb haupt¬
sächlich durch Trägerflugzeuge bereitgestcllt werden,
während die Sicherungsstrertkräfte der Landungs¬
flotte den erforderlichen Flakfchutz stellten.

Nicht weniger als drei moderne Flugzeugträger
und drei Hilfsträger mit ihrer Sicherung durch
zwei Schlachtschiffe und zahlreiche Kreuzer und Zer¬
störer befanden sich im Küstenvorseld und bildeten
eine lückenlose Jagdsperre . Trotz der Methodik, mit
der die operative Leitung die Landung gesichert
hatte und obwohl der Gegner vor und während der
Landung die absolute See- und Luftherrschaft im
Küstenvorfeld llnteritaliens besaß, konnte unsere
zahlenmäßig weit unterlegene , wenn auch von taktisch
günstig gelegenen Flugplätzen operierende Luftwaffe
gegen die Landung selbst und die Landungsflotte
große Erfolge erzielen. In den ersten neun Tagen
der Landung verlor der Gegner mehrere Kreuzer
und Zerstörer sowie über 00 000 ART Transport¬
raum, ' mehrere 100 000 BRT wurden zum Teil
schwer beschädigt. Durch das Eingreifen unserer
Luftwaffe in vorbildlicher taktischer und strategischer
Zusammenarbeit mit unseren an Land kämpfende»
Divisionen wurde die Landungsarmee in eine
äußerst kritische Lage gebracht.

Aus den Erfolgen , die unsere schwache Luftwaffe
bei Salerno gegen einen kaum, noch steigerungs¬
fähigen Einsatz feindlicher Kampfmittel jeder Art
erzielt hatte , ergeben sich wichtige Lehren und
Erkenntnisse  über die abstoßenden Kräfte der
Küste.

Wie schon erwähnt , konnte in Unteritalien von
einer organisierten Abwehr wie sie im deutschen
Machtbereich von Petsamo bis Bordeaux vorhanden
ist, nicht die Rede sein. Dort mußte sie aus dem
Nichts geschaffen werden, hier ist sie seit Jahren
vorhanden und eingespielt.

Zur Vorfeldsicherung gehören außer der von ge¬
sicherten Flugplätzen operierenden Luftwaffe d i e
festen und beweglichen Äbwehrkräfte.
Zur erstgenannten zählt man den Atlantikwall , der
nicht nur eine Betonfeste mit bis an das Meer
reichenden Hindernissen und ein in die Tiefe ge¬
staffeltes Stützpunktsystem-mit zahlreichen schwersten,

Oroße Erfolge unserer Nachtjäger
Die Anglo-Amerikaner verloren wiederum 900 Mann fliegendes Personal

Berlin , 22. Dezember. Einen ausgesprochen schwar¬
zen Tag erlebten die Briten und Nor'damerikauer am
Montag bei ihren Terrorangriffen auf nord- und
siidwestdeutsche Städte , darunter Bremen , Frankfurt
am Alain und Atannheim . Während Kommissionen
der deutschen Luftwaffe noch mit der Feststellung der
Brüche im nordwestdeutschen und südwestdcutschen
Raum beschäftigt sind, meldete der Wehrmachtbericht
bereits das vorliegende Teilergebnis , das sich aus
nicht weniger als 98 britisch - nordameri¬
kanischen Flugzeugen,  darunter 89 vier¬
motorigen Bombern , zusammensetzt. Damit verloren
die Anglo-Amerikaner abermals rund 900 Aiann
fliegendes Personal.

Dieser Erfolg der deutschen Luftverteidigung
wurde durch die E u t w e t t e r l a g e über West¬
europa unterstützt. Deutsche Tag - - und Nachtjäger
vnnten - in großer Stärke eingesetzt werden und
feindliche Verbände , die in den vergangenen Wochen
meist nur bei schlechtem Wetter eingeflogen waren,
zum Kampf stellen, lleber die am Tage einfliegen-
--en USA -Bomber fielen die deutschen Jäger in
zroßer Zahl her und verwickelten sie in schwere Lust
schlachten über der deutschen Bucht und dem west¬
lichen Reichsgebiet.

Zahlreiche deutsche Nachtjäger  erzielten
doppelte Abschußerfolge schon beim Anflug der bri¬
tischen Vomberwellen. Ein deutscher Nachtjäger,
Ritterkreuzträger Major H e r g e t, schoß innerhalb
von 50 Minuten allein sechs feindliche Terrorbomber
ab, davon vier beinr Anflug auf Frankfurt an Main.
Schwere Flakbattcrien griffen wirksam in die Luft¬
schlachten ein und auch die Scheinwerferbatterien
trugen erheblich zu dieser neuen Niederlage der
anglo -amerikanischen Terrorflieger bei. Wie bei allen
derartigen Terrorangriffen ist damit zu rechnen, daß
eine große Zahl an den Einflügen beteiligter feind¬
licher Flugzeuge schwere Beschädigungen erlitt , beim
Rückflug abstürzte oder bei der Landung zu Bruchs
ging) so daß die tatsächliche Verlustziffer die im
Wehrmachtbericht gemeldete vorläufige Zahl noch
erheblich übertrifft.

Wieder emmal werden sich die Briten und Nord-
amerikaner beim Anblick ihrer zurückkehrenden Ee-
"ckwaderreste die Frage vorzulegen haben , ob' das
Erreichte ein solches Opfer — nämlich die Zertrüm¬
merung von Wohnstätten , Kirchen und Kulturdenk¬
mälern — noch lohnt.
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schweren und leichten Batterien darstellt , sondern
auch mit vielen Geräten ausgestattet ist, die eine
überraschende Landung unmöglich machen, sowie
weit ins Meer vorgeschobenen Minensperren . Dazu
kommt die bewegliche Küstenoerteidigung in Gestalt
von Wach- und Borpostenbooten und schweren und
leichten Seestreitkräften , die von günstigen Stütz¬
punkten aus gegen eine feindliche Landungsflotre
eingesetzt werden können.

In einem Augenblick, der im Zusammenhang mit
den Beschlüssen in Moskau einen Großangriff gegen
Westeuropa in den Bereich der Möglichkeit rückt,
gewinnen die Lehren von Salerno ihre besondere
Bedeutung . Salerno hat gezeigt, eine wie große
Wirkung selbst unterlegene Abwehrkräfte der Küste
auszuüben imstande sind. Wieviel größer wird diese
Wirkung sein, wenn ein Gegner aus eine organi¬
sierte und wohlvorbe r e i tete Abwehr
stößt! Wenn allein der Lustschirm über einer Lan¬
dungsunternehmung lückenhaft oder auch nur teil¬
weise schadhaft ist, dann werden die Schiyierigkeiten
einer Eroßlandung trotz höchster Vervollkommnung
der Landetechnik, trotz stärksten und rücksichtslosesten
Einsatzes einer überlegenen Flottenmacht ein. un¬
geheures Ausmaß annehmen . Der Besitz der See- und
Luftherrschaft in und über dem Landungsraum ist
zwar Vorbedingung dafür , daß eine Truppe über¬
haupt an Land gesetzt werden kann, aber kein
sicherer Faktor für den endgültigen Erfolg . Dennoch
werden wir zu jeder Zeit mit einem feindlichen Jn-
vasionsversuch rechnen müssen, mehr denn je, seit
Moskau die Bildung einer zweiten Front , und zwar
einer wahren zweiten Front , gebieterisch fordert und
diese Forderung einen der wichtigsten Punkte des
Zusammentreffens von Roosevelt und Churchill mit
Stalin in Teheran darstcllt.

Japans Kampfgeist
Tokio, 22. Dezember. Die Dienstagpresse zollt

den 4500 Japanern , die auf Mäkln und Tarawa ihr
Leben ließen, höchste Anerkennung . „Asahi Schim-
bun" schreibt unter der Ueberschrift „schönstes Bei¬
spiel der Waffentreue auf den Gilbert -Inseln ", die
Tatsache, daß die kleine Garnison und 1500 Zivilisten,
die in Diensten der Militärverwaltung standen und
>hr Schicksal mit den Soldaten teilten , heftigstes
Feuer von den Schiffskanonen und Bomben aushielt
und trotzdem dom Feinde unerhörte Verlust« bei¬
brachte, sei beispielhaft für den Geist der japanischen
Nation . Während des erbitterten Kampfes gaben
die Verteidiger nicht einen Zentimeter Boden auf,
sagt „Asahi Schimbun" weiter , während „Tokio
Schimbun" betont , daß in dem ungleichen Kamps die
Japaner den Feind zurückhielten, bis „das Schwert
zerschlagen war ". In stolzer Trauer unterstreichen
alle Zeitungen , daß die gesamte Nation den Geist der
Gilbert -Verteidiger beweisen werde, bis der Feind
endgültig geschlagen sei.

Der OKW .-Bericht  von heute

Andauernde harte Kämpfe äm Osten
Auf der Krim Sowjetbataillon vernichtet — Weiterer deutscher Vorstofj bei Kirowograd —
Frontlücke bei Rjetschiza durch eigenen Angriff geschlossen — Bel Sizilien zwei feindliche

Handelsschiffe durch deutsche Kampfflugzeuge schwer beschädigt
Feindes tu schweren wechselvoilen Kämpfen . Oert-Aus dem Führerhauptquartier.  22 . Dez.

(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

An der Nordfront der K r i m wurde ein angrei-
fendcs Sowjetbataillon eingeschlofjcn und vernichtet.

Gegen den Brückenkopf von N i ko p o l und die
Front südwestlich Dnjepropetrowsk  blieben er¬
neute heftige Angriffe des Feindes ohne Erfolg.

Südöstlich Kirowograd  stießen unsere Trup¬
pen weiter vor. Vom 5. bis 21. Dezember wurden
allein im Bereich eines hier angrcisendcn Armeekorps
1300 Gefangene eingebracht. 274 Panzer und 308 Ge¬
schütze aller Art , sowie zahlreiche andere Waffen er¬
beutet oder vernichtet.

Im Raum nordöstlich S h i t o m i r wehrten unsere
Truppen starke feindliche Gegenangriffe ab und zer¬
störten 37 Sowjetpanzer.

Nordwestlich Rjetschiza  führte ein eigener An¬
griff in schwierigem Gelände nach Ueberwindung
zähen Widerstandes der Sowjets zur Schließung einer
Frontlücke. Die Masse einer feindlichen Kardeschützen¬
division wurde dabei zerschlagen. Zahlreiche Gefangene
und umfangreiche Beute wurden eingebracht.

Im Ranm nördlich und östlich W i t e b s k
scheiterten wiederholte Dnrchbrnchsverfnche .des

liche Einbrüche wurden bercnrigt oder abgerlegelt.
An einigen Eiubruchsstellen wird »och gekämpft.
Die Sowjets verloren an diesem Abschnitt
28 Panzer . „ . ..

Auch nordwestlich Newel  wurden heftrge
Angriffe des Feindes abgcwiesen.

Aus dem hohen Norden wird lebhafte beiher¬
seitige Stotztrupptätigkeit gemeldet . Aujklärungs-
vorstötze der Bolschewisten scheiterten unter hohen
Verlusten für den Feind.

In S n d i t a l i e n flauten die feindlichen An¬
griffe an der a d r i a t i s che « Küste wieder ab.
Schwächere Vorstöße im Abschnitt von O r t o « a
wurden abgewiese «. An der übrigen Front ver¬
lies der Tag bis auf erfolglose feindliche Stotz-
trnpptätigkeit ruhig.

Im Seegebiet von Sizilien  beschädigten
deutsche Kampfflugzeuge zwei feindliche Handels¬
schiffe mittlerer Größe durch Bombentreffer
schwer.

Einzelne feindliche Flugzeuge warfen in der
vergangenen Nacht Bomben aus Westdeutschland.

Deutskhe Flugzeuge führten in der Nacht zum
22. Dezember Störangrisfe gegen crndosteuglano
durch.

Wie lange dauert der Wiederaufbau?
Professor Dr. Wagemann über die Beseitigung der Terrorschäden

NSK . Im Kriege hat sich der technische Fort¬
schritt noch um ein beträchtliches beflügelt . In¬
mitten der' Greuel und Verwüstungen erkennt
der bombcngeschädigte Philosoph weise, wenn auch
schmerzerfüllt lächelnd, daß die Verheerungen des
Luftterrors einen so großen Umfang nur des¬
wegen annehmen , weil der technksche Fortschritt
auch in diesem Punkte Ungeahntes erreicht hat.
Ungeahnt schrecklich wird daher auch
di «' Vergeltung sein,  die ja in einer noch
weiteren Etappe des technischen Fortschritts vor
sich gehen wird.

Ein Fanal für unseren Kontinent
Die Bolschewisten wollen italienische Kinder verschleppen

IPS . Man erinnert sich, mit welchem Ingrimm
das svanifche Volk zusehen mutzte, wie die roten
Brigaden ihre Gewaltherrschaft aus der iberischen
Halbinsel dazu ausnutzten , Tausende von Kindern
spanischer Eltern  in die Sowjetunion zu ver¬
schleppen. Die spanischen Freiwilligen , die an der
Ostfront kämpften, haben des öfteren solche Kinder
aufgefunden und wieder in die Heimat geschickt. Sie
waren völlig verwahrlost  und mutzten im
Sowjetvaradis niedrigste Sklavendienste leisten,
wenn sie überhaupt etwas zu essen haben wollten.
Diese Matznahme ist von den Bolschewisten bewußt
durchgeführt worden, um dem spanischen Volk seinen
Nachwuchs zu nehmen und um diese Kinder für jede
völkische Aufgabe ungeeignet zu machen. Man hat
ihnen das Vaterland , die Sprache und die Sitte ge¬
nommen. All das gehört zu den völkerzerstörenden
Plänen und Praktiken der Bolschewisten.

Daß es sich hier nicht um eine einmalige Maß¬
nahme handelt , sondern daß darin ein zweckbewußtes
System liegt , zeigen die Vorgänge in dem von den
Feinden besetzten Süditalien . Jetzt soll in weit
größerem Maßstabe das Experiment von damals
wiederholt werden. Der Vertreter der Sowjetunion,
der sich offenbar in der sogenannten Jtalienkom-
misiion immer breiter macht, hat vorgeschlagen, daß
die süditalienischen Kinder im Alter von 4 —15
Jahren,  deren Eltern als Arbeitssklaven nach
England . Kanada und den USA . deportiert worden
sind, nach der Sowjetunion verschleppt werden. Er
begründet diesen Vorschlag damit , daß es sich jetzt
darum handeln müsse, die Kinder der italienischen
Arbeiter in den Instituten der Sowjetunion im
ko mmunistischen G e i st e zu erziehen.  Das
ist natürlich eine ungeheuerliche Heuchelei. Denn in
Wahrheit ist den Bolschewisten nur daran gelegen,

das italienische Volk systematisch zu zerstören. Das
spanische Beispiel beweist zur Genüge, was mit den
in die Sowjetunion verschleppten Kindern geschieht.

Immer schamloser enthüllen unsere Feinde ihre
Pläne . Sie scheuen sich nicht, die gesamte' arbeits¬
fähige Bevölkerung der von ihnen besetzten Gebiete
in die Sklaverei zu verschleppen, denn es kann kern
Zweifel darüber herrschen, welches troftloie Schickjal
diese italienischen Arbeiter Und Arbeiterinnen in den
Ausbeuterbctriehen der plutokratischen Staaten er¬
wartet . Die Tatsache aber , daß der völkische Nach¬
wuchs auf Nimmerwiedersehen in die Sowjetunion
abtransportiert werden soll, ist besser als alles andere
geeignet, den Völkern Europas die Augen
zu offnen  über die Gefahren , denen sie bei einem
feindlichen Siege wehrlos preisgegeben wären . Wenn
es noch des Beweises bedurft hätte , daß dieser Kampf
von Deutschland und seinen Verbündeten um die
Zukunft Europas geführt wird , dann ist er jetzt ge¬
liefert . Alle diejenigen Völker, die immer noch glau¬
ben, daß es schon nicht so schlimm kommen werde,
mögen sich jetzt die Frage vorlegen , was eines Tages
mit ihren Kindern geschehen würde, wenn das öst¬
liche Barbarentum schrankenlos in Europa schalten
könnte. Die Engländer und Amerikaner aber , die
dem Herrn des Kreml jede Verfügungsgewalt über
Europa zugestanden haben, sind jetzt in vollem Um¬
fange dafür verantwortlich , daß sich vor den Augen,
der Welt eine Kulturschande sondergleichen vollzieht.
Die Waffen der Deutschen und ihrer Verbündeten
werden verhindern , daß diese teuflischen Pläne zur
Vernichtung der europäischen Kultur in die Wirklich¬
keit übertragen werden. Für das italienische Volk
ist diese Entwicklung eine furchtbare Lehre und eine
harte Folge des Verrates seines ehemaligen Königs¬
hauses und der Vadoglioclique.

Und können wir deshalb nicht hoffen , daß nach
siegreich beendetem Kriege unser Wiederaufbau
auf einer noch höheren Stufe der Entwicklung
stattfinden wird ? Und will man glauben , daß die
Zerstörungen durch die Terrorangriffe unwider¬
bringlichen Verlust darstellten?

Gewiß werden die hohen Kulturwerte,
die in früheren Jahrhunderten die bildende Kunst
geschaffen hat , niemals wieder erstehen können,
nachdem die Verbrecher in einer unbegreiflichen
Selbstzerfleischung herrliche Denkmäler aus der
Vergangenheit der abendländischen Menfchbelt
aewisienlos und rohen Herzens vernichtet haben.
Der philosophische Betrachter weiß freilich , baß
der Geist dieser Kunstwerke unvergänglich welter¬
lebt : durch Lehre und Erziehung, . in Literatur
und Bild : und in schöpferischen Neugestaltungen
pflanzt er sich unsterblich fort . Die Seele lebt
und nicht die von ihr erzeugte Sache . Wie klein¬
mütig ist gar die Vorstellung , daß all die alten
lieben Dinge , die uns im Heim und am Herd
umgaben , niemals wieder zu beschaffen waren.
Weit bedeutsamer als das Produkt ist das Pro¬
duktionsmittel . Was schadet es , wenn die Eier
zerbrechen , die gute Henne aber , die sie legt , unS
erhalten bleibt!

Produktionsmittel  nun aber ,st die Ar¬
beitskraft . Ein Maßstab für die Arbeitsleistung
ist das Volkseinkommen , das ja fast ausschließlich
aus der Arbeit fließt : denn nur wenige Prozente
macht demgegenüber der Zins aus , den das »̂ar¬
beitende Kapital " abwirft . Dem ist als zahlen¬
mäßiger Ausdruck für unsere Habe das Volks¬
vermögen entqegenzustellen . Das Volkseinkom¬
men ist nun im Verhältnis zum -Volksvermögcn
ziemlich hoch: .dieses ist nicht viel größer als die
Summe von . sagen wir . fünf Jahrescinkiinften
der Volkswirtschaft.

Nach den Erfahrungen der letzten zehn Jahre
ist es bei dem bisherigen Stande der Technik
möglich, ein Drittel bis zur Hälfte des Volks¬
einkommens  für öffentliche und andere
Zwecke zu verwenden und sich dabei trotzdem
einer ausreichenden Privatlebenshaltnng . zu er¬
freuen . Das würde bedeuten , daß bei Totglver-
lust des Volksvermögens 10—15 Jahre erforder¬
lich wären , um es zu reproduzieren , wenn alle
überschüffige Arbeit dafür eingesetzt würde . Nun
aber seht sich das Volksvermögcn — nach einer
alten Faustregel — etwa wie folgt zusammen:
Grund Mid Boden 20 vH., städtische und landwirt¬
schaftliche Gebäude 40 vH., Verkehrsmittel , Ma¬
schinen und anderes Inventar 20 vH. und Gttter-
vorrüte und Hausrat 20 vH.

Selbst dann , wenn die miteinander kriegfüh¬
renden Mächte gegenseitig alles vernichten wür-

ben , was dem Zugriff der Gewalt überhaupt
gänglich ist, bleibt ja — daran wird nremano
zweifeln — ein sehr großer Teil , sicher sind eS
zwei Drittel des BolkSvermögens , übrig : diese
zwei Drittel kann nur der verlieren , der seine
Freiheit verliert . Das würde heißen , daß vei
qleichblcibender Arbeitskraft kaum mehr als
drei bis fünf Jahre zur Wiederher¬
stellung aller Verluste  eingesetzt zu wer¬
den brauchten . Wenn wir zu diesem Ergebnis
durch lleberlcgungcn über das Verhältnis von
Volkseinkommen und Volksvermögcn gelangen,
so stoßen wir auf ein ähnliches Resultat , sofern
wir unseren Uebcrlegnngen Statistiken über den
Wohnungsbcstand und die Bauwirtschaft zu¬
grunde legen.

Milchmädchenrechnung ! höre ich rufen . Die
Milchmädchen pflegen indes klüger zu sein ats
die meisten Statistiker und Bankiers . Das hm
die Erfahrung bei der Anwendung primitiver
Schätzungsmsthoden , ö. h. der besagten Milch¬
mädchenrechnungen . immer wieder bewiesen . Wrr
ivollen jedoch an den ehrlichen Skrupeln uno
Zweifeln der letztgenannten Berufsstänöe keines¬
wegs vorübergehen.

. Das ist vor allem ein scheinbar starkes Gegen¬
argument , das man als den allgemeinen Zri^
einwand bezeichnen könnte . Es läßt sich durch
folgenden Scherz veranschaulichen : Wenn ein
Mann 120 Arbeitstage braucht , um ein Haus »u
bauen , dann müssen 12 Männer es in 10 Tagen
fcrtigstellen , nicht wahr ? — natürlich — und 12»

' Männer in einem Arbeitstag — 960 in einer
Stünde — 57 600 Männer in einer Minute
3 456000,Männer in einer Sekunde . Nach der
Mathematik ist also das Haus fertig , bevor über¬
haupt ein einziger Stein gemauert werden kann.

Unser MilchmädGen ist aber viel umsichtiger
als die Mathematik . Sie weiß sehr wohl , daß es
Möbclholz gibt , da? sehr lange lagern mutz, datz
oftmals Vorprodukte hergestellt werden müssen
in Fabriken , deren Aufbau lange VorbereituUgen
erfordert , und daß vor allem die Umstellung von
der Kriegs - auf die Friedensprobuktion nicht
leicht ist. Das Milchmädchen weiß mit einem
Wort , daß die Welt nicht an einem Tage erbaut
wird . Und cs stellt andererseits aber auch me
neuen technischen Möglichkeiten >n
Rechnung.

Selbst wenn in einem Lande die Verhältnisse
primitiv sind und seine Arbeiterschaft wenig geschult
ist, geht der Aufbau erstaunlich rasch vor sich. Das
beweisen die Städtegründungen kolonialer Neu¬
landsgebiete . Wie schnell ist beispielsweise Bel Hott'
zonte, die heutige Hauptstadt des brasilianische"
Staates Minas Eeraes , als moderne Metropole er¬
standen, nachdem man beschlossen hatte , sie an die
Stelle der alten Hauptstadt Oouro Preto treten M
lassen. Und ferner : wie schnell ist die Wiederaufbau-
arbeit immer wieder vor sich' gegangen, wenn die
furchtbarsten Erdbeben ganze Städte in Trümmer ge¬
legt und Landstriche verwüstet haben. Meine Vater¬
stadt Valparaiso fiel im Jahre 1906 in wenigen Mi¬
nuten einer Erderschütterung zum Opfer, und wom
ein Zehntel ihrer Bevölkerung kam dabei ums Leben
Schon in kurzen Wochen war der schlimmste Schaden
behoben und die Stadt stand in wenigen Jahren
wiederauf : in viel schönerer Gestalt als je zuvor-

Die Teufels saust der Terroranqriffe hat zum Glii^
nicht immer die vernichtende Gewalt der großen
Naturkatastrophen . Gewiß, dafür wirken sie plan¬
mäßig und systematisch. „Und ist es Wahnsinn , W*
es doch Methode ." Indessen bestätigen uns
Kriegserfahrungen unmittelbar , daß der größte
Schaden, den Menschenhand anrichten kann, dar«
Menschenhand rasch wieder zu heilen ist: rna»
braucht sich ja nur anzusehen, in welchem Tempo m
lebeHwichtigen Wiederherstellungsarbeiten na«
einer Nacht des Luftterrors vor sich gehen. Vor allem
stelle man sich vor, was es bedeutet, wenn die vielen
Millionen Arbeitskräfte , die jetzt durch Abwehr en
Angriff gebunden sind, nach dem Kriege für schopn
rische und gestaltende Leistung wieder frei werden^

Stukas gegen Banden
Berlin , 22. Dezember . Deutsche Kampf - »nb

Sturzkampfflugzeuge führten einen überrasche^
den Angriff gegen starke bolschewistische Bandes
gruppen in OstboSnien.  Sie griffen bcfon
öers motorisierte Kolonnen , Brücken und Wider
standSnestcr immer wieder trotz ungünstiger Wen
terverhältnisse erfolgreich an . Fliehende Bande»'
die der Einschließung durch deutsche Truppen äu
entgehen versuchten , erlitten hohe Verluste.
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„Steward , die Rechnung!"
Der japanische Steward brachte die Rechnung in

einem Umschlag aus weichem Seidenpapier , dann
mußte er fort , an einen" anderen Tisch, Reginald
Parker nahm das Kuvert und zog die Rechnung
hervor. '

„Auf, keinen Fall erlaube ich, daß Sie bezahlen.
Mr . Parker . Erlauben Sie mir . . .

Parker zuckte die Achseln, was wohl ein Dank
bedeuten sollte.

„Schreiben Sie nur Ihren Namen darunter ",
sagte er gedehnt, „das genügt."
. „Ja , natürlich den Namen und die Kabinen¬
nummer. Weiche Nummer hat meine Kabine.
Peggy ?"

„Keine Ahnung , Gerd, aber die Kabinennummer
ist auch nicht nötig ", sie schob ihm lächelnd den
Umschlag mit der hervorgezogenen Rechnung bin
und legte einen goldenen Füllfederhalter neben seine
Hand. 'Dabei streichelte sie diese gebräunte Männer-
hanu ganz leise und nur für einen Augenblick, und
man hätte wohl kein Mann sein dürfen , wenn man
das nicht als sehr nett und zärtlich von Peggy Parker
empfunden hätte.

Als wollte er Gerd und seine Frau nicht stören,
war der schwere Mr . Parker aufgestanden. War er
verletzt? Aber nein , er flüsterte nur dem Steward,
der am Nebcntisch stand und addierte , etwas zu,
und kam dann wohlgelaunt zurück.

„So , jetzt trinken wir noch eine letzte Cocktail¬
runde . aber auf meine Rechnung. Doktor", jagte er,
und Gerd nickte. Er hätte -jetzt zu allem 2a und
Amen gesagt.

Zwanzig Minuten später brachen sie auf . Man
ging ein wenig unsicher, aber das war wohl das
Schiff, das so schlingerte! — — . ..

„Hier sind Sie zu Harpe, Gerd, und hier wli.

Sie standen vor den Lüxuskabinen, die ein wenig
abseits der anderen gelegen waren.

„Und cker wohnt dort ?" Gerd blickte auf die
Kabine , die der seinen gegenüberlag.

„Keine Ahnung , Gerd, weshalb ?"
„O. es war nur so eine Frage ." Er beugte sich

über Peggys Hand und küßte sie. dann fühlte er
den kräftigen Händedruck Parkers , und dann war
man allein.

Wirklich, eine verdammt schöne Kabine mit
eigenem Bad und einem Salon als Vorzimmer, wie
ihn nicht einmal der Alte auf der „Remscheid" hatte.
Ach, der Alte , und Rauschenplatt und die anderen
und die „Remscheid" ! -

Auf einmal fühlte sich Gerd Ewert sehr unglück¬
lich. und cs half nichts Vielleicht aber half ein
Bad . Doch das hätte die nebenan stören können.
Rein , am besten, man ging noch einmal über Deck.
Das machte immer nüchtern. Immer . Es waren -ja
nur ein paar Schritte . Natürlich war es ein Außen¬
bordkabine und

Traumhaft schöne Nacht. Schwere Atemzüge des
Meeres Das hob und senkte sich wie die Brust
einer Schlafenden, zuweilen eine Silberwelle - im
Mondlicht und der schmale Gichtstreifen dort unten
an der Kiellinie der „Bali Maru"

Er stand ganz versunken» im Schatten eines
Rettungsbootes , über die Reling gebeugt. Zuweilen
hörte man Schritte . Sie entfernten sich schnell, einmal
aber kamen sie näher.

„Uebrigens ". sagte eine Stimme in englischer
Sprache, „die „Remscheid" hat sich selbst versenkt."

Die Erste Klasse der „Bali Maru " -hatte zwei
Sveisesäle. Der eine glich dem Allerweltsfpeiferaum.
wie man ihn auf jedem Lurusdamcher irgendeiner
groben, internationalen Linie fand, tind der. wären
nicht die Bullaugen , die niedrigen Decken und die
Schlingerborde an den Tischen gewesen, ebensogut

'der Sveisesaal eines Hotels in London oder New
Bork hätte sein können. Es gab Steaks und fran¬
zösische Gemüse, alle Weine , die zwischen dem
afrikanischen Kap und den Rebhängen Burgunds
oder des Rbeintals gekeltert waren ieden Cocktail,
den man von Los Angeles b'is London-Meftend je

gemixt batte . Das einzig Javanische schienen die
höflichen, eiligen , immer lächelnden Stewards zu
sein. Ja . und am Tisch beim Eingang der Kapitän
mit dem Ersten und Zzveiten Offizier ..

Und es gab den japanischen Speisesaal , der ein
wenig schmaler und schlichter war . wo man auf
Kissen und Matten sab. mit überkreuzten Füßen,
wo kleine Tische vor dem Gast standen, und Heiz¬
öfen. auf denen man sich seine Speisen selbst be¬
reiten konnte oder zumindest zusehen, wie sie^ «reitet
wurden , wo unzählige kleine Gerichte in unzähligen
kleinen Gefäßen serviert wurden , und fast jeder
Gast seine eigenen Eßstäbchen mitgebracht hatte,

1 und wo man nie ein Wort Englisch hörte.
Auch hier erschien der Kapitän der „Balj Maru"

jeden Tag , und sein sonst so scharfes Gesicht, düs
an das Bronzeantlitz einer Statue erinnerte , bekam
einen weicheren Zug. wenn er hier auf der grauen

'Bastmatte saß, wie die Götter in den goldenen
Tempeln sitzen, gelassen und voller Frieden.

„Würde man es als sehr störend empfinden, wenn
ich heute bei Ihnen esse?" hatte Ger)) den Schiffs¬
arzt gefragt , und Dr . Ohara hatte sich beeilt zu
versichern, daß alle Anwesenden glücklich wären , seine
Gesellschaft genießen zu können.

„Auch wenn ich nicht allein käme, Doktor?"
.'.Selbstverständlich wird pns Ihre Begleiterin

willkommen sein."
So sab Dr . Ewert denn neben Ohara , und es

zeigte sich, daß Claire die japanische Küche sehr gut
kannte. Taubcneicrsuvve , Seerosen-, Krabben - und
Langustengerichte waren ihr nicht fremd. Sie wußte
eine gut zubereitete Haifischflosse zu schätzen, erklärte
den Ba -Bo-Fan . den Acht-Früchte-Reis , für den
besten, der ihr je geboten wurde.

Sie sagte das so spontan zu der Assistentin Dr.
Oharas , die neben ihr saß, dab Murasaki lächelnd
das Lob abwebrte . Sie wäre an den Herrlichkeiten
völlig unschuldig, und ihre Kochkunst sei sehr gering.

„Aber das Rezept werden Sie mir geben können.
Miß Murasaki . nicht wahr ? Wenn ich erst
verheiratet bin . muß es mindestens einmal in der
Woche Ba -Bo-Fan geben, und »inen Mann , der ihn
nicht möchte, den würde ich auch nicht mögen."

Murasaki lächelte wieder. Sie wunderte sich
dies blonde Mädchen, das so lebhaft plauderte , rv

.hier doch Männer saßen. Männer von deren £ip?‘
ein einziges Wort mehr zählte als alles , was em
Frau je zu sagen hatte.

„Sie sind die einzige Ausländerin , die beb
Namen meiner Assistentin behalten hat", wauch.
sich Dr . Ohara an Claire , „für alle Europäer >>
Murasaki nur „Miß Mura ".

„Mein Vater war es. der mir sagte, daß man
einen Posten auf der Rechnung als den NE
eines . Menschen vergessen dürfe . Und er hat i etn  '
So habe ich trainiert , und ich behalte jeden Name-
auch wenn der Betreffende Rauschenplatt hmm
sollte!" {

Murasaki lächelte wieder. Der Name mußte I"
ihr Ohr unerhört belustigend geklungen haben.

Der einzige, der ernst blieb , war Gerd. Er stechet
in dem so berühmten Acht-Früchte-Reis . und
dachte darüber nach, was Claire eben gesagt '

„Wenn ich erst verheiratet bin . . .“
Soweit also war es mit Claire . Sie sprach bere>

von der Tatsache ihrer künftigen Heirat . War»
zum Teufel hatte sie sich dann nicht ihrem Verlob--̂
anvertraut , warum mußte man selbst hier als ®
schütze: und „Bruder " fungieren!

Und zudem bestand kein Anlaß , sich über
schenplatts Namen lustig zu machen!

Rauschenplatt und die „Remscheid", das gehd'k.
für ihn zusammen. Und die „Remscheid" hatte i
selbst versenkt.

„In der Tat , Claire ". sagte er ärgerlich.
Gedächtnis ist erstaunlich. Ein einzigesmal habe ^
Ihnen von meinem Freunde Erwin Rauschen?' " .,
erzählt , und Sie haben seinen Namen nicht vergessen-,,

„Ich habe ihn selbst auch nicht vergessen, Eerd-
„Jhn selbst? Kennen Sie ihn denn ?"„xzyn feivstr nennen tote lyn renn / . .«
„Natürlich , ich. . .!", sie brach mitten im

dieSie ' wußte, daß sie hier ruhig sprechen konnte
Ohara , seine Assistentin, die chinesischen Diener,
übrigen Gäste, da war wohl keine Eesahr.

(Fortsetzung
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üdriung! flriifungl
Falsche Lebensmittelkarten über Wiesbaden

abgeworfen
Heber unserem Gebiet sind durch Feindflieger ge-

siilscht« Lebensmittelkarten abgeworsen worden. Die
Einwohnerschaft wird vor der Verwendung dieser
Falschstücke dringend gewarnt . Zuwiderhandlungen
werden nach der Kriegswirtschastsverordnung mit
schwersten Strafen , u. ll . mit dem Tode bestraft. Auf-
gesunden« Falschstiicke find unverzüglich bei dem
Ttädtischen Ernährungsamt (Kartenstelle ), dem
nächsten Polizeirevier oder Landposten abzuliesern.

Auch zu Weihnachten außer Gefahr
Der Weihnachtsmann im Kinderiandvrrschickungslager

Die vorbildlich eingerichteten KLV .-Lager unter
der umsichtigen Führung bewährter Erzieher un>d
HI .-Führer sind den Kindern zur zweiten Heimat
geworden. Dankbar wissen sie es zu schätzen, daß sie
■fern jeder Gefahr und ungestört durch nächtliche
Alarme in Gesundheit und Freude heranwachsen dür¬
fen. Auch den Eltern ist manche bange Sorge -abge«
nammen, seit sie ihr wertvollstes Gut in der Obhut
der Partei wissen. Gewiß fällt oft die Trennung
keineswegs leicht, und gerade zu Zeiten familienver¬
bindender Feste, wie zu Weihnachten, werden manche
Mütter , besonders, wenn der Vater im Felde steht,
eins solche Lücke viel härter empfinden.

Doch di« Verpflichtung zur Erhaltung unserer
Kinder , die zur Maßnahme der erweiterten Kinder»
landvetfchickungführte , läßt es verständlich erscheinen,
wenn grundsätzlich auch während der Weihnachtstage
von einer Beurlaubung der Jungen und Mädel in
das Elternhaus abgesehen wird . Es wurde jedoch
dafür Vorsorge getroffen , daß der Weihnachtsmann
alle Teilnehmer der KLV.-Lager reichlich bedenken
kann. Umfassende Vorbereitungen in allen Lagern
gewährleisten einen harmonischen Verlauf der Weih¬
nachtsfeiern. die allen Jungen und Mädeln das Be¬
wußtsein der Verbundenheit mit ihren Angehörigen
Wer Trennung und Grenzen hinweg als das Erleb¬
nis der echten', deutschen Vollsweihnacht im Kriege
vermitteln werden. Wie die Gedanken der Eltern
bei ihren Kindern fein werden — in Liebe und in
dem dasikbaren Gefühl, sie gesund und behütet zu
wissen, so denken auch die Jungen und Mädel unter
dem Lichterbaum an Vater und Mutter , deren Weih¬
nachtspost einen Ehrenplatz auf ihrem Gabentisch
einninrmt.

FahMjd Mühlen
Helft der Post, Bahn und Straßenbahn

Es gibt leider immer noch Volksgenossen, die nie¬
mals die Marke auf die Zahlkarte oder Post¬
anweisung kleben, bevor sie an den Schalter -treten,
die stets mit einem Fünfzigmarkschein an den Bahi-
hofschalter kommen, wenn in wenigen Minuten der
Zug abfährt . Man wird schneller abgefertigt , wenn
Man diese Weae etwas vorbereitet , d. h. die Marke
vorher aufklebt und sich nicht auf die Freundlichkeit
des Beamten oder der Beamtin verläßt , oder am
Fahrkartenschalter das Fahrgeld wenigstens an-
nähernd bereithalt , denn die Dahinterstehenden wol¬
len wahrscheinlich auch noch eine Karte lösen und
den gleichen Zug benutzen. Des gilt auch in der
Straßenbahn . Auf zwei Reichsmark bei einem
^ -Pfennig -Fahrschein herauszugeben , mag dem
Schaffner oder der Schaffnerin noch gelingen . Bei
fünf Reichsmark lvird die Sache schon schwieriger.
Aber mit einem Zehn- oder Zwanzigmarkschein einen
Fahrschein zu losen, heißt denn doch die Gutmütigkeit
des Personals hcraussordern . Meistens sind es Fahr¬
gäste, die zu bequem sind, einmal nachzusehen, ob sie
nicht doch noch Kleingeld haben.

Darum sei es noch einmal gesagt ! Jeder hat heute
Mehr denn je die Pflicht , die Perkehrsabwicklung in
keiner Weise zu hemmen, sondern vielmehr dazu bei-
iutragen , daß sie weitgehend gefördert wird . Dazu
gehört auch die Ber êithaltung von ab-
gezähltem F a'h r g e l d.

Sittlichkeitsperbrecher hinqerichtet
N8G . Die Staatspolizeistelle • Tarmstadt

weldct : Der litauische Staatsangehörige Tadeusz
Miernikowski  wurde , hingerichtct , weil
p an einem vierjährigen deutschen Mädchen ern
schweres Sittlichkeitsverbrechen verübte.

Wann müssen wir verdunkeln?
22. Dezember von 17.15 bis 8.07 Uhr

. . . notwendig durdi die Erfordernisse des Krieges
Neue Bestimmungen für Kuraufenthalt- Gültig auch für Fliegergeschädigte
Dt« immer stärker« Inanspruchnahme des Be¬

herbergungsraumes in den Fremdenverkehrs-
aemeinden für Zwecke der Wehrmacht, der Kinder¬
landverschickungund seit einiger Zeit vor allem für
die Unterbringung der Bombengeschädigten und
-verletzten sowie der llmquartierten aus luft¬
gefährdeten Gebieten machte es notwendig, die bis¬
herigen Lenkungsbestimmungen für den Fremden¬
verkehr in einzelnen Punkten abzuändsrn uckd zu
ergänzen. Die zweite Anordnung , des Staats¬
sekretärs für Fremdenverkehr vom 20. November
1943, die am 15. Dezember 1943 in Kraft trat,
kann in einigen Punkten naturgemäß nur eine Ver¬
schärfung der Bestimmungen sein.

Die wichtigsten Aenderungen beziehen sich, wie
das Reichsorgan für den deutschen Fremdenverkehr
„Der  F r ein d e n v e r keh  r "^ dazu im einzelnen
ausführt , auf die . Ueberprüfung der ärzt¬
lichen  A t t e ste kurbedürftiger Kranker in Heil-
bähern und heilklimatischen Kurorten , ferner auf
die Eintragung des Aufenthaltes in einer Fremden¬
verkehrsgemeinde in die Reichskleiderkarte und auf
den Aufenthalt von Bombengeschädigten in Hotels
und Fremdenheimen . Es wird nach wie vor an dem
Grundsatz festgehalten, daß der gewerbliche Be.
herbergungsraum in den Heilbädern den Kur¬
bedürftigen gehört, deren Arbeitskraft für die Auf¬
gaben der Kriegführung dringend benötigt wird
und bei denen eine Heilung oder wesentliche
Besserung des Leidens erwartet werden kann. Um
die Besucher der Heilbäder jedoch ausschließ¬
lich auf diesen Kreis zu beschränken,
war e» notwendig , die Bestimmungen über die ärzt-
lichen Atteste zu verschärfen.

In Zukunft bedarf da« Attest der kurärztltchen
Vorprüfung.  Die Beherbergungsbetriehe dürft»
nur demjenigen Raum zur Verfügung stellen, der
eine Genehmigung der Kurverwaltung besitzt. Diese
Genehmigung kann durch Vermittlung eines Hotels
oder Fremdenheims oder eines Reisebüros ein¬
geholt werden. Durch diese Regelung wird ein« be¬

deutend strengere Auswahl getroffen werden können,
als das vorher der Fall war.

Die zweit« Aenderung der Lcnkungsbestimmungen
bezieht sich auf die Eintragung des Aufenthaltes
in dl« Reichskleiderkarte. Diese konnte bisher m
allgemeinen von den Beherbcrgungsbetrieben der
Fremdenverkehrsgemeinden vorgenommen werden.
Trotz aller Maßnahmen , die zum Zwecke der ge¬
nauen und korrekten Durchführung dieser Anord¬
nung getroffen waren , ließ sich eine umfassende Kon¬
trolle nicht durchführen, io daß vielfach Unregel¬
mäßigkeiten vorkamen. Nunmehr muß die Ein¬
tragung durch die örtlichen Freindenverkehrsstellcn,
durch das Verkehrsamt , die Kurdirektion uiw. vor¬
genommen weiden, denen die Gaste sogleich nach
ihrer Ankunft die Klciderkarte vorzulegen haben,
und bei denen sie sich auch den A b r e i se t e r m i n
bescheinigen lassen müssen.  Dies « Be¬
stimmung verhindert , daß ein East seinen Aufent¬
halt länger als drei Wochen ausdehnt oder daß er,
obgleich er seine Urlaubszeit bereits in einem
Fremdenort verbracht hat . in dem selben Reisejahr
noch einen zweiten aufsucht. ' '

Zum drittey ist in die Lenkungsbestimmungen eine
Aenderung ausgenommen worden, nach der Flieger-
geschädigte oder vorsorglich Ilmquartierte in Hotels
oder Fremdenheimen allgemein den Lenkungs¬
bestimmungen unterworfen sind. Sie können sich also
dort h ö ch ste n s bjc e t Wochen auf Grund der
Eintragung in die Reichskleiderkarte aufhalten und
zwar ohne Rücksicht darauf , ob sich das Hotel -oder
Fremdenheim im Gau ihres Wohnsitzes, - im zu¬
ständigen Aufnahmegau oder in einem dritten Gau
befindet. Wohnen diese Gäste bei Privatbeherbergern,
so sind sie von diesen Bestimmungen befreit . In den
Heilbädern soll dieser Eästekreis möglichst nicht aus¬
genommen werden. ^

Dies« Aenderungen in den Lenkungsbestimmungen
find durch die Erfordernisse der Kriegführung not¬
wendig geworden. Sie werden wesentlich dazu bei¬
tragen . daß der deutsche Fremdenverkehr die Auf.
gaben erfüllen kann, die ihm in diesem entscheidenden
Ringen gestellt sind.

Wenn das Elternhaus behindert ist
HJ.-Mittagstisch und Freizeitheime für
Das amtliche Organ des Jugendführers des

Deutschen Reiches, „Das junge DÄtschland ", gibt
«ine neue entscheidende Jnitiarive im Rahmen der
Kriegsbetreuung der deutschen Jugend bekannt.

Es handelt sich um di« Errichtung von
Mittagstischen und Jugendfreizeib-
Heimen der Hitler . Jugend.  Die Maßnahme
setzt sich zum Ziel , der schaffenden Jugend und den
Schülern durch di« Mittagstische «ine ausreichende
und gute Verpflegung und durch die Jugendfreizeit-
heime «ine ordnungsgemäße Unterbringung und Be¬
treuung in der Freizeit zu sichern. Die Mittagstisch«
und Jugendfreizeitheime toeten ein. wenn Eltern¬
haus und Betrieb in Anbetracht irgendwelcher Um¬
stände die erforderliche Betremrng ' urfb Versorgung
nicht ausreichend übernehmen rönnen.

Melfach stehen heute Mütter und Geschwister im
Arbeitseinsatz. Sie sind daher oft nicht in der Lage,
«in warmes Mittagessen zur rechten Zeit bereitzrr-
halten . Auch können nicht alle in Klein - und Mittel¬
betrieben beschäftigten Jugendlichen und ebenso nicht
alle Schüler wegen der meist kurzen Mittagspausen
oder größerer Entfernungen von Arbeitsstätte oder
Schule vom Elternhaus zum Mittagessen in die
häuslich« Wohnung gehen. Die Umquartierungen
und Jndustrieverlagerungen haben die Notwendigkeit
der neuen Maßnahme noch erhöht.

Verschiedene Gebiete der Hitler -Jugend , so u. a.
Niederschlesienund Kurhessen, hatten bereits rm Be¬
nehmen mit den beteiligten Dienststellen und Be¬
hörden Mittagstische eingerichtet und sie zu Jugend-
freizejtheimen ausgebaut , die Erstellung der
Mittagstische und Jugendfreizeitheim « wurde nun
durch Erlaß des Reichsführers ff,  Reichs¬
ministers des Innern ,fiir das ganze Reich
grundsätzlich den Gemeinden übertragen . Die
Tätigkeit der Gemeinden wird sich auf die Bereit-
stellung geeigneter Räume und die Beschaffung der
notwendigen Einrichtungsgegenstände erstrecken. Die
Mittagstische sollen örtlich so errichtet werden, daß
für die berufstätigen Jugendlichen und Schüler der
Anmarschweg kurz und damit die Mittagspause
zur Einnahme der Mahlzeit aus¬
reichend  ist . Bei angemessenem Preis , und einer
nach dem Satz der Werkkantinen bemessenen Marken¬
abgabe soll durch die Mittagstische fünf- bis sechs¬
mal wöchentlich ein warmes , einfaches und schmack¬
haftes Mittagessen, erforderlichenfalls auch eine

jugendliche Schaffende und Schüler
entsprechende Abendmahlzeit verabreicht werden.
Während für die Mittags - und Abendtische Küche
und Speiseraum in der Regel den Erfordernissen
entsprechen dürften , müssen für die Jugendfreizeit-
heime noch ein. oder weiter« Aufcnthaltsräume hinzu¬
treten , in denen die Jungen und Mädel -spielen, musi¬
zieren, aber auch Näh- und Ausbesserungsarbeiten
verrichten können.

Das Bemühen der Gemeinden um dies« weiter«
Jugendbetreuung wird durch die Bettiebe und
Schulen, die Eauwirtschaftskammern , di« NSV.
DÄF . und HI . als Gemeinschaftsaufgabe unterstützt
werden. In den Mittagstischen und Jugendfreijeit-
heimen obliegt der Hitler -Jugend die Erziehung
und Betreuung der Jugend . Auch die Wirtschafts¬
trägerschaft wurde ihr übertragen.

Lebensmittelkarten nicht beim Kaufmann lassen
Um ihren Kunden einen Dienst zu leisten, sind

verschiedentlich Einzelbandelsgeschäste dazu überge¬
gangen. die Karten ihrer Kunden , seien es nun
Milchkarten. Raucherkarten oder Seifenkarten , der
Einfachheit halber bei sich zu behalten . Di« Geschäfte
wollen daisiit ihren Kunden evtl , doppelte Gänge
ersparen, die sich ergeben würden , wenn die Kunden,
ohne ihre Karten bei sich zu hgben, in dem Geschäft
die gerade gewünschte Ware vorfinden . Ein der^
artiges Verfahren ist aber unzulässig. Die Karten
gehören in die Hand des Verbrauchers und nicht' in
das Einzelhandelsgeschäft, auch nicht mit Einver¬
ständnis des Kunden . Der Kunde trägt allein die
Folgen , wenn seine Karten abhanden kommen. Der
Einzelhsindelskaufmann ist nicht in der Lage, die
bei ihm in Verlust geratenen oder durch Feind¬
einwirkung zerstörten Karten zu ersetzen, da Ersatz¬
karten nicht ausgegeben werden.

Fahrpreisverqiinstigungengelten weiter
Die für das Kalenderjahr 1942 oder 43 ausge¬

stellten Bescheinigungen zur Erlangung von Fabr-
vreisvergünstigungen für Kriegsbeschädigte, für
Blinde zu Berufsreisen und für Kleinrentner werden
für das Jahr 1944 nicht erneuert . Sie gelten viel¬
mehr ohne Berläygerungsvermerf  auch
für das Kalenderjahr 1944.

Sie Treur fei auchbejnt Ehre!

An Beistldnfy und Stufen vot&ti . ..
Kleines Porfräf von Danzjg an einem Winfernachmittag

. Auf einem Pfosten im Wasser sitzt eine Move,
br Gefieder hat oen gleichen schimmernden schein,

die Kämme der kräuselnden kleinen Wellen.
°fte verlmutterfarbene Lichtheit, die den trüben
^eieindm Wintertag mit x einem, wenn «um
Mnen , so doch versöhnenden Glanz erfüllt , lieber
?le  wipvcnde Möve hinweg schweift der Blick von

Faktoreien links im Hintergrund zum Krantor,
2*D Mekka des deutschen Ostens, das jeder Danzrg-
Aftucher gesehen haben muß. Die mächtige -nette
N»gt ftetf, wie erstarrt herunter , der Wind streicht

das Eisen, ohne es bewegen zu können.
Mer dem. selbst in der Stille lebensvollen Haien-
Wd. steht, im dünnen Nebel gleich einer schwebenden
Uta Morgnna das türmereiche Panorama der
Mt . bezwingend schön als Bild . Alle Nücktern-

übermalen die dünnen Nebelschleier, eine Stadt
«ne Türen und Fenster scheint cs zu sein, ein

qi, fii«es riesiges Traumschloß.
Eine .Hafenbarkasse schießt vorbei , ihr Signal

•3at wie der Schrei eines hungrigen Tieres , das
^taumschloß wird zur Wirklichkeit, der Strom der
^ßgänger treibt den llnschlüßigen weiter . Auf dem
ftS«Ier am  ttferkai schaukeln schwimmende Verkaufs-
zM >e. in bci1 klobigen Buchten der Auslagen liegen
«i « un!5 Sellerie . Alte Frauen in grau -braunen
tz.^.frn [ei)en mit roten Raten gleichmütig auf die
hz„Wergehenden. stehen mit stoischer Rübe , die
»ort kreuzweise in den Schal gesteckt, die Mützen

?0liÄ über die Obren gezogen. Sie denken
hd ^Wt an den wärmenden Kaffee, der auf dem
^ o zu' kochen ansängt , jedenfalls ziebt eine dünne
-hl °i' abne unter dem lvitzen Hütchen des altmo-

Schornsteinchens hoch. Die schmalen Hafen-
W et  rechter Hand sind so eng aneinandergcrückt.

A"tz meinen könnte, sie frören in der Kälte
tzx̂ Uuer Bierstube ist der Vorhang etwas zur

e geschoben, schemenhaft stehen im dunkeln Raum

ein vaar Stühle , die Gaststube ist noch leer . Viel¬
leicht ist sie auch geschlossen und der graue Schein
über den Stühlen ist Staub.

Ein Torbogen lenkt die Schritte vom Hafen fort.
In einem geschützten Winkel bietet sich ein fesselnder
Blick in eine lange Gasse mit schmalfrontigen,
hochfenstrigen Patrizierhäusern , das vieländer , das
vom Beischlag ztz den- Stufen führt , läuft in zier¬
lichen Schnörkeln aus . Ein vaar Bäume wirken in
ihrer Kahlheit wie Scherenschnitte, die roten Vack-
steiirtürme von St . Marien gleichen den Zacken einer
Krone . Der anheimelnde Reiz, der von den alter¬
tümlichen Häusern ausgeht , das gedämpfte, in
Wellen herüberschwingende Summen des Sftatzen-
lärms aus der Innenstadt und die grau in grau-
Malerei der Dämmerung erwecken in dem eben noch
sachlich-kühlen Gegenwartsmenschen nachdenkliche
Stimmung . Agnes Miegels packende Ballade von
der haltlosen Barbara Harden , der schönen Danziger
Kaufmannstochter , schwört die Zeiten der Hanse her¬
auf. Wohl möglich, daß aus vielen Häusern auch
dieser Straße die bestürzten Handelsherren eilten.
Danzigs Geschichte ist reich an wechselvollen Ereig¬
nissen, die der Stadt ein einmaliges und unver¬
geßliches Gepräge geben.

Die Dunkelheit wird dichter, beginnt den Umriß
der Häuser zu verschlingen, vom Hafen streicht der
Wind plötzlich scharf herüber , die Kälte kriecht an
dem ruhig Siebenden hoch, der Vorhang über der
Vergangenheit fällt , die Gegenwart behauptet wieder
ihr Recht.

In der Innenstadt staut sich das Leben, in den
Kaffeehäusern , ist kein Platz mehr zu bekommen,
vor den Filmtheatern in der . Langgasse stehen
Schlangen geduldig Wartender . Im Torbogen des
Zeughauses rückf die Zeitungsfrau mit ihrem Klavv-
stühlchen näher an die Schaufenster, in denen der
honiggelbe bis tiefbraune Bernstein den Fremden

zum Schauen verlockt. In den neueren Vierteln.
draußen nach Langfubr zu. ist es dagegen viel stiller,
nur wenn die Straßenbähn hält , schwärmt eine
Traube von Menschen eilig nach verschiedenen Seiten
auseinander , die gelben Vierecke, die vom Lichtschein
der Häuser aus das Pflaster fallen, verlöschen, die
Verdunklüngszeit ist gekommen. Wenige Stunden
noch, und die Stadt wird schlafen gehen.

So wollen auch wir die Feder zur Seite legen,
mit der wir versuchten, die Umrisse ihres Bildes
nachzuzeichnen, wie es sich dem Fremden an einem
kurzen Winternachmittag bot und den sanften Ab¬
glanz, der uns als Erinnerung blieb , dem Hinter-
grundgemälde unseres Alltags cinfügen. *

Annemarie Müller

Musik im L.azareff
Künstler des Deutschen Theaters: Maria Barth,

Herta G s n zm e r , Waltraut tzt eph a n , Viktor
Ho spach und Otto Scheid!  verschönten mit ihren
ernste» und heiteren Vorträgen den vorweihnachtlichen Gc-
meinschaftsnachmittagder Kefolgschaftdes Standort-
lazarctts.  Sanitätspersonal. Offiziere, Aerzte, Be¬
amte, llntcrosiiziere und Mannschaften. Am Klavier und

. als Akkordeonspicler wirkte künstlerisch Paul Kuhn,  als
witziger Ansager und Liederkomponist Otto Scheidl. Herz¬
liche Begrüßungsansprachendes Thcsarztes Oberstabsarzt
Dr. Kranz  und des BetriebsobmaNnesH a n y wechsel¬
ten mit -Vorträgen eines guten Streichtrios (Mozart
B-<hir). gemeinsamen Liedern und Musikstücken des San.-

-Eefr. ll tz und Obergsfr: Lauts  ch. Die Veranstaltung
war getragen von kameradschaftlichemEemeinsaMkeits-
gefühl und harmonischemZusammenwirken. '

Joseph Lang
Wiesbadener Kunstleben

Für den ersten Weihnachtsfeiertag ist im Residenz-
Theater die Neuinszenierung der beiden Lustspiele,.D i e
Mitschuldigen" (von Goethe) und ,T>e r zer¬
brochene Krug" (von Heinrich von Kleist) vorgesehen.
Spielleitung: Dr. Friedrich Seb recht : Bühnenbild:
Walter E i s ke s , Kostüme: Hub H a n nema n n.

Im Ku tzh au s findet am. kommenden Donnerstag,
gegen Abend ein Weihnachtskonzertstatt (Solisten: Albert
Nocke und Willy Reich ). Am kommenden Sonnabend
wird (ebenfalls gegen Abend) ein Symphoniekonzert ver¬
anstaltet (Solistin: die WiesbadenerPianistin Maria
Bergmann ), während am kommenden Sonntag das

#

Schaltung der SchuMtten
Auch im Kriege wird dnfür Sorg « getragen

Unter den Heilfaktoren Wiesbadens rrftmnt der
Wiesbadener Wald ein« hervorragende Stell « sin.
Um seinen Besuchern Schutz- und llnterkunftsmöglich«
leiten zu bieten , entstanden zahlreiche Schutzhüt»
ten.  Anläßlich der Ueberführung des Derschörre»
rungsvereins in den Wiesbadener Kur - und Ver¬
kehrs verein erfolgte die Ile bergab«  der Schutz¬
hütten an die Stadtverwaltung . Da es der Stadt
wegen dringender Aufgaben unmöglich ist. Lnstand-
setzungsarbeiten votnehmen zu lassen, wird der
Wiesbadener Kur - urid Verkehrsverein versuchen, im
Rabmen des vorhandenen Baustoffes dringend not-
wendige Ausbesserungen  vorzunchmen.

Di« Ursache, daß fast all« . vorhandenen Hütten
ihren Standort im nahen  Wiesbadener Wald
haben, ist darin zu suchen, daß in ftll'heren Jahrzehn¬
ten der größte Teil der Bevölkerung und der Kur-
güste kleine Spaziergänge unternahm , während heute
alt und jung gerne weiter hinan sw ändert . Es ist
daran gedacht, sobald die erforderlichen Zutaten zur
Verfügung stehen, jetzt wenigstens eine Hütte an
irgendeinem vielbegangenen Höhemvsg aufzustellen.
Bänke und Schilder werden, wi« seither, dauernd
überprüft und instandgehalten , allerdings muß auch
auf diesem Gebiet an Material gespart werden.
. Im allgemeinen «ist zu sagen, daß es bis jetzt ge¬
lungen ist, auch während des Krieges unser« ' Ein¬
richtungen im Wiesbadener Wald zu erhalten , und
zwar i'n einem Zustand, der nicht nur von Wies¬
badenern sondern auch' von sehr vielen auswärtigen
Gasten immer als besondere anerkennenswert bezeich¬net wurde.

Sum Krjkgsveebrecher geworden
Harte Strafe für Abhör«« von Feindsendung
Neugier und unverantwortliche Dfsziplinlosigkett

verleiteten den 52jährigen Kraftfahrer Georg Karg
aus Darmstadt -Arheilgen , sich mit seinem Volks-
empfänger im Laufe der letzten Monate wiederholt
in den hetzerischen Nachrichtendienst eines Feindfen-
ders einzuschalten und in einem Fall auch eine aus
dieser trüben Quelle stammende Nachricht weiterzn-
erzählen.

Das Sondergericht  in Darmstadt verurteilte
den bisher unbescholtenen Täter wegen Rundfunk-
oerbrechens neben der Einziehung des Empfangs¬
gerätes zu einem Jahr und sechs Monaten Zuchthaus.

Verkehrsunfatt knW.-Biebrich
In Ser Frankfurter Straße stieß spätnachmit¬

tags ein von Wiesbaden kommender, in Richtung
Rhein fahrender gutbesetzter Straßenbahnzug mit
einem von der Turnhalle her kommenden , in die
Straße einbiegenden Lastkraftwagen zusammen,
der vor der Bahn die Straße kreuzte, um in Rich¬
tung Kasteler Straße zu fahren. Dabei wurde der
Fahrerstand des Motorwagens völlih zertrüm¬
mert. Der Wagenführer hatte, die Gefahr er¬
kennend, sofort alle Bremsen gezogen und konnte
sich im letzten Augenblick durch Abspringen retten,
ebenso zwei sich ans der vorderen Plattform be¬
findliche Männer . Von den übrigen Fahrgästen
wurden mehrere durch Glasspsitter verletzt. Der
an dem Motorwagen angerichtete Schaden ist sehr
erheblich.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden Gesr.

Alfred Kreuter,  Wiesbaden , Kaiser -Friedrich-
Ring 2, Eefr . Richard Zeltler,  Wiesbaden,
Marienstraße 2. und Soldat Karl E n d e r s , Wies¬
baden, Faulbrunnenstraße 9, ausgezeichnet.

Nachrichten aus dem Leserkreis. Am Ll. Dezember
feierten Albert Erd sch und Frau Wilhelmine,
geh. Aglaster, Wiesbaden , Adelheidsttaße 59, das
Fest der silbernen Hochzeit. — * Das Fest der gol¬
denen Hochzeit feiern am 23. Dezember Karl Groß
und Frau Jacobina , geh. Friedrichs.

* Unfall beim Entglätten . Beim Entglätten
wichtiger Omnibuslinien kam ein Lastkraftwagen
ins Schlendern und streifte einen Baum . Die beiden
auf dem Wagen befindlichen Streuer stürzten
herunter und zogen sich ernsthafte Verletzungen zu.

Unfall bei der Arbeit . In einer Viebricher Fabrik
fiel einem 34 Jahre alten Arbeiter ein Eisenstück
auf den Fuß, so daß er so schwere Verletzungen erlitt,
baß man ihn ins St . Josefshospital bringen- mußte.

Das diesjährige Preisschiehen der RS .-Kriegs-
opserverforgung Wiesbaden fand auf dem Schieß¬
stand Hubertus bei Wiesbaden -Dotzheim statt . Zahl¬
reiche Schützen bemühten sich eifrig , die wertvollen
Preise zu erringen . Ein kameradschaftliches Beisam¬
mensein schloß sich dem Schießen an . Mit Beginn des
neuen Jahres wird die Schießabteilung der RS .-
Kriegsopferversorgung ihre Tätigkeit wieder aufneh¬men.

Konzert alt. „Wiener Abend" gekennzeichnet ist. Alle ge¬
nannten Konzerte werden von Otto S chmi dt g c n mu¬
sikalisch geleilct.

Am Mittwoch (29. Dezember) wird die Neunte
Symphonie Beethovens  unter der Leitung van
Geaeralmusikdircktoi Carl Schuricht aufgefiihrt. Mit-
mirkende sind das Sinfonie- und Kurorchester der Stadt
Wiesbaden, der Chor der Stadt Wiesbaden und die Solo-
kiäfte SusanneHo r n - St o l l (Sopran), Erna D ad « n
(Alt), Hans Hoefflin (Tenor ), Erich Meyer-
Stephan (Baß ).

Tanzspiel um Kleopafra
Im Prager Deutschen Theater wurde Fried Walters

neues Tanzipiel„K l c o p a t r a" wenige Wochen nach der
Wiesbadener Uraufführung feiner Oper „Dorfmüsik" an¬
der Taufe gehoben. Das Textbuch von Alice Zickler, das
die zwischen Antonius und Kleopatra spielenden geschicht¬
lichen Ereignisse auf eine ohne Etklärung allerdings nicht
dilrchweg verständliche tänzerische Darstellungssormel ge¬
bracht hat. gibt dem Musiker durch eine Reihe tänzerische».
Einlagen manch- wertvolle Chance. Ueberflüsstg zu sagen,-
daß der in Funk und Film vielfach erprobte Fried Walter
die dargcbotenen Gelegenheiten zu nützen und eine Musik
W, schreiben verstanden hat, bie den Erfordernissen des
Tänzers in hohem Krade cntgegenkommt. Im übrigen
macht er von den Möglichkeiten der besonderen Umwelt
i« ausgiebigstem Maße Gebrauch, indem er sich in der
Aielodft nicht minder wie im Rhythmischen und Har.
mom,chen hinter eine Wirkungssichere Exotik verschanzt, die
ihn nahezu vergessen läßt, auch einmal ein Eigener zu
sein. Eme ausgezeichnete Wiedergabe durch die Tanz,
gruppe des Prager Deutschen Theaters unter der choreo¬
graphischen Leitung Helmut Hansels brachte dem diri¬
gierenden Komponisten viel lauten Erfolg.

Hermann Haas

vvir noren am Uonnersfag
Reichsprogramm:  Die Komponisten im Waffer

rock stellen neue Schöpfungen und damit anregende Bei
trage zur Musik unserer Zeit zur Diskussion(10—11 Uhr'
Der Nachmittag bringt in verschiedenen Sendungen untci
haltende Musik aus Wien, gern gehörte Klänge und Tan,
Melodien (14.15—18.30 Uhr). Nochmals erklingt abend
von 21—22 Uhr Mustk aus „Hansel und Eretel" vo
Humperdinck: berühmte Solokräite wirken mit.

Deutschlandscnder:  Bedeutsam ist namentlil
die Sendung von 17.15—18.30 Uhr. die sinfonische Musi
»«« Schubert und Schumann und Kammermusik von Sme
tana ,u Gehör bringt. >



Sei*« 4 — Nr. 150
. . „ . 4. - . .. —-

Wiesbadener Zeitung Mittwoch , den 22 . Dezember 1943

KREIS WIESBADEN
GtHtilftulalU : Wilh . li» . 4«. %« «S
Ruh 59217 - Forsch . . * : Mm . Ti * 0

StffocluMC MöcU
Bersammlungskalender

Der Kreisleiter
Mittwoch , den 22. Dezember 1942

D« fi. Süd: 20 Uht im Sitzungssaal bet Ortsgruppe
Politische -Leiter -Sitzung . Teilnahme : Ortsgruppenstab,
Zellenleiter , Ortsfrauenschastsleiterin.

Der Kreisleiter : 18 Uhr Sitzung der Ortsgruppenletter
in der Kreisleitung . Uniform.

Miidelgruppe 1/80 : 18.30 Uht Dienst in der Ortsgruppe
Ost , Wilhelmstraße 17.

Donnerstag , den 23. Dezember 1943
O» L . Süd : 18 Uhr - in der Aula der Schule an der

Oranienstraße vorweihnachtliche Feier . Teilnahme : Pol.
Leiter Pg . und Pgn ., Führer und Fuhrerinnen der
Gliederungen , Walter und Warte der angeschlossenen Ver-

W .-Sonnt »berg : 20 Uhr in der Gaststätte Kühler
vorweihnachtliche Feierstunde . Teilnahme : Polit . Leiter,
P - und Pgn ., Führer und Führerinnen der Gliederungen,
Walter und Warle der angeschlostencn Verbände . Die
Plätze sind bis 19.55 Uhr einjunehmen . Bei Fliegeralarm,
der bis um 21 Uhr beendet ist , findet anschließend an die
Entwarnung die Feierstunde statt . __ ; _

OGL . W .-Frauensteiu : 20 Uhr im Saale „Zur Krone
Aierstunde zur deutschen Kriegsweihnacht 1943. Teil¬
nahme : Sämtliche Pg . und Pgn . sowie - die Führer und
Führerinnen der Gliederungen , Walter und Warte der
angeschloffenen Verbände . Die Bsvölkerung ist zu der
Feierstunde herzlichst eingeladen . _ . _ .

OGL. W. Biebrich Rhein : 19.30 Uhr Feierstunde
Deutsche Kriegsweihnacht 1943" in den oberen Räumen

des Hotels „Rheinterraffen " . Teilnahme : Ortsgruppenstad,
sämtliche Politische Leiter , Führer und Führerinnen der
Gliederungen , Walter und Warte der ange,chloffenen Ver¬
bände . Die Bevölkerung W .-Biebrichs wird zu dieler
Feierstunde herzlichst etngeladen.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm:  10 —11 Uhr : Komponisten im

Waffenrock . — 14.15 - 15 Uhr : Beschwingte Rhythmen . —
15- 18 Uhr : Melodien aus Wien , geipielt und gesungen , —
IR—17 Uhr : Musik aus Nord und Sud . — 17 .15—18.30 Uhr
Gern gekörte Klänge . - 20 1.̂ 21 Uhr : « b - ndk - nzert mft
Werken von Hapdn und Mozart . — 21—22  Uhr ..Havel
und Gretel " von HumperdiNlk . unter Leitung von Arthur
Rother , mit Marie -Luise Schilp , Erna Berger . Margarete

* * - • » , • * • %
konische Musik von Schubert und Schumann , Kammermusik
von Smetana . - 20.15—21 Uhr : „Liebe gute Bekannte
aus dem Reich der Unterhaltung . — 24 - 2 Uhr . „Kleine
Geschenke" bei tänzerischer Musik.

Auch nach Terrorangriffe, , nur gegen Bezugs¬
ausweis

3ii großzügiger Weise wird von der Aeichssiv ^ ll
für Mineralöle nach Terrorangrisfen in Eroßstaoten
die Abgabe von Krastsiossen geregelt . Trotzdem ist
auch nach Terrorangriffen die Abgabe von Kraft¬
stoffen ohne einen amtlichen Bezugsausweis nickt
mehr möglich und strafbar . Die eingesetzten Fahr¬
zeuge werden von den Landeswirtschastsamtern bzw.
Wirtschaftsämtern unter allen Umständen mit
gültigen Bezugsberechtigungen versehen . Es besteht
also weder für Abgabebetriebe noch für den Kunden
di« Möglichkeit , si» bei einer willkürlichen Abgabe
von Kraftstoff auf den besonderen Notstand , u be¬
rufen Die Tankstellen und Karagcnbetriebe sind
verpflichtet , die Abgabe des Kraftstoffes ohne Be¬
zugsausweis in allen derartigen Fallen zu ver¬
sagen.

Die fünf Gemütlichen , die
wir auf unserem Bild so rüstig
und lebensvoll vor uns sitzen
sehen , sind Altersgenossen vom
Jahrgang 72. Als sie den 60.
Geburtstag begingen , kam einer
von ihnen auf den Gedanken,
alle Altersgenossen und zur
gleichen Zeit auch Schulkame¬
raden , soweit sie noch lebten
und in Wiesbaden anfäffig
waren , zusammenzurufen , um
eine gemeinsame Feier zu ver¬
anstalten . Wenn sie sich auch
lange nicht mehr gesehen
hatten , seit sie gemeinsam
in der alten Märki¬
sch u l e die Hosenböden blank
gesessen hatten , so gefiel ihnen
diese Zusammenkunft nach
langen Jahren doch so gut , daß
sie die Sille ableileten , sich
jeden zweiten Mittwoch zu
treffen , weiterhin wurde in eine gemeinsame
Kasse laufend ein kleiner Betrag eingezahlt , der
jedes Jahr im September einen gemeinsamen
Ausflug finanzierte . Zwölf Jahre sind das nnn
schon her , die Zahl der Altersgenossen hat sich
auf sieben verkl,inert . Diesen Sieben aber , zwei
fehlen leider auf dem Bild , ist der nette Brauch
zur lieben Gewohnheit geworden . Sie sind alle
trotz ihre » hohen Alters , im nächsten Jahr können
sie den 72. Geburtstag feiern , noch gut auf den
Beinen und alle ausnahmslos voll be¬
ruflich tätig,  als Gärtner bei den Treib¬
häusern , im raschen und beweglichen Zeitungs-
bctrieb oder aber u . a. im Bürv als Architekt.
Im „Bierstüdtcr Felsenkeller " , der Wirt gehört
auch zu der kleinen Runde , im „Turnerbund , im
Sommer in der Strasienmühle sind ihre Treff¬
punkte . Bei einem Glas Bier werden dann die
jeiveils bewegenden Ereignisse besprochen , bei den
Erfahrungen von 497 Jahren — soviel sind es im
ganzen —> dürfte der Gesprächsstoff fa nicht so
leicht auSgchen . Nehmen wir nun Abschied vom
Stammtisch und wünschen unseren Wiesbadenern
„jungen alten Herren ", daß sic noch recht

lange so gesund und frohgemut wie heute nach
der Arbeit im Beieinandersein Erholung finden
können.

* Aehnlich wie in diesem Fall treffen sich all¬
sonntäglich im „Goldenen Rebstock _ tn W .-
Biebrich  eine Anzahl würdiger Greise , die ihr
„Solospielchen " machen und dann bei Beginn der
Dunkelheit wieder heimwandern . Es und sechs
„och rüstige und gesunde Männer , von denen drei
82 Jahre alt sind , die anderen zahlen 84, 88 und
8« Herbste , wie man in einem solchen Fall wollt
sagen muß . Sie repräsentieren so zusammen ein
Alter von 801 Jahren . Wenn Hufelanö sagt:
„Wir finden , daß alle die . welche ein sehr hohes
Alter erreichten , solche Menschen waren , die in
der Jnqend Mühe , Arbeit , Strapazen ausgestan¬
den haben , so trifft dies auf die beiden Stamm¬
tischkreise voll und ganz zu . Bei den ältest
Herren vom Rebstock befinden si» mehrere Regi¬
mentskameraden , die als alte Nassauer viele ^ e-
beüserinnerungen zu erzählen habest , besonder,-
über ihre Erlebnisse in den Jahren 1864, 68 und
70/71.

Aufnahme : WZ ., Rudolph

Hin neimrttsrr Weg
- 12 — 14jährige besuchen ihre zukünftigen Berufe

Im Rahmen der Beruisklärungsaktion der
Hitler -Jugend für den Nachwuchs soll in diesem
Jahre das Mittel der Berufsbesichtigung erhöhte
Bedeutung erlangen . Es werden daher in steigen¬
dem Maße die 12- bis 14jährigen Jungen und Mä-
del durch Besuche bei den Berufen untnrttelbar
am Arbeitsplatz Gelegenheit zu einer ersten ,rüb-
lungnähme mit der Arbeitswelt erhalten , um ihren
Berufswünschen eine tragfeste Grundlage zu geben.

Die Besichtigungen sollen , wie hierzu im „Jungen
Deutschland " mitgeteilt wird , die Berufe in ihren
charakteristischen Arbeitsweisen erschließen . Damit
stehen sie im' deutlichen Gegensatz zur Betriebs¬
besichtigung . die nickt mehr als Herstellungsgänge
und Fertigungsmethoden zeigt . Als falsch wird es
von dem amtlichen Organ des Jngendiiibrers des

Deutschen Reiches bezeichnet , bei Berufsbesickti-
gungen nur solche Betriebe auszuwäblen . die m
ihrer Ausstattung so musterhaft sind , datz die
Jugendlichen enttäuscht sein könnten , wenn sie dann
in einen weniger vollkommen einslrrichteten Betrieb
vermittelt werden . Die wichtigste Voraussetzung nir
eine erfolgreiche Beruisbeiichtigung lei , daß der Be¬
trieb seiner Jugend eine gute Berufsaus¬
bildung vermittelt  und auch sonst m allem
Berständnis für den Nachwuchs verrät . Zu vermei¬
den sei es schließlich, etwa bei den Berussbeuckti - .
gungen die Werbung auf das einzelne Unternehmen
abzustellen . Es komme vielmehr darauf an . dem
Nachwuchs das Wesentliche des Berufs zu ver¬
mitteln und seine volkswirtschaftliche Bedeickung so¬
wie die Aufstiegsmöglichkeiten zu zeigen . Im An¬
schluß an die Berufsbesichtigungen könnten dann die
Jugendlichen ihre Berufswünsche äußern , soweit sie
vorher noch nickt endgültig festlagen.

Sportnachrichten
Aus dem Wiesbadener Radsport

S. Zum Abschluß des Sportjahres 1943 hielt das Fatz
amt Radsport unter Leitung des Kreis, achwartea J
eine Tagung ab . Rach dem Gedenken der gcsalleucn Käme
-den gab der Fachwart einen Ueberdlick über dast

gelaufene Sportjahr . Der Hall - ,iradm ° rt War ° ° rherr chend
und hat der Kreis Wiesbaden im Radball und Most » -
der Frauen seine Spitzenstellung gewahrll Die . Frauen
mannschast P o t h r —S ch l i t t von der Post -SE ^ könnt«
bei den deutschen Meisterschaften den zweiten Platz er
ringen und die bekannte Radballmannsthaft W int,er
in - pör - Eckhardt  vom RK . W ,-Sonnenberg w ° r
ebenfalls bei den deutschen Meisterschaften vertreten . A
der HI . und dem DJ , stehen d°n einzelnen Ver - lnen gui°
Nachwuchsmannschaften zur Verfügung . D » R - nnspo ^ ^
konnte infolge kriegsbedingter Vcrhaltniffc nicht: in g
wohnter Weise durchgesllhrt werden , lediglich die ^
brachte ihre Straßenwettbewerbe zur Durchführung , IM
Hallenradsport ist in Verbindung mit dem Eausacham
eine größere hallensportliche Veranstaltung geplant , bo
der wieder verschiedene deutsche Meister auftreten sol ^
Die Prüfungen für das deutsche Sportabzeichen wurde
1943 regelniäßig durchgeführt : hierbei zeigte ^ en
licherlocise eine starke Beteiligung von Kriegsversehrten,
die alle die gestellten Aufgaben lösten Kreis,ochwart Seid
dankte allen Kameraden , die sich auch im letzten ZUü
dem Sport zur Verfügung stellten , insbesondere dem sche-
denden Stellvertreter Kamerad S a t tle r , lieber f u n ,
zig Jette  hat Gustav Sattler , W .-Schierstein d-m
Radsport stets in führender Stelle gedient und wird au«
weiterhin dem VRD . W .-Schierstetn vorstehen Zu sein -w
Nachfolger wurde der Jugendsachwart des RK . W .-Sonnen
berg Heinz Löw berufen . ,

Guter Nachwuchs im Radfahrklub 1900
s Zum Kehraus des Sportiahres 1943 lieferten sich

die Mannschaften des RK . I960 noch einmal ichone Kamp e.
Bei den gezeigten Radball .weitkampfen traten nur
Mannschaften des DJ . an . Schüller - Schas - rund
Schmidt — Martin erwiesen sich als die Besten und ««
stritten das Endspiel , das elftere mit 1 :0 als knapp
Sieger sab . Im Gruppenfahren zeigte die Mann,chaN-
Schüller , Gäbet , Martin , Becht , Wex und Schw - w"
saubere Figuren in sehr geschicktem Ausbau Die alteren
Mannschaften des Klubs werden sich ebenfalls in
Klubkamp,  nochmals heiße Kampfe zum Iahresjchwö
liefern.

„Rumbas " Schmidt 50 Jahre alt
Am 22. Dezember wird ein einstiger Nationalspieler

aus N ü r n b e r g 50 Jahre alt , „B u m 6a s " S ch Mi d r,
in seiner Glanzzeit einer der besten Außenlauser die - -
bisher in Deut,chland gegeben hat . Von 1913 bis l -
„ahm Hans Schmidt an 16 Länderspielen teil . Nach ,entern
Rücktritt von der aktiven Fußball -Laufbahn blieb er dem
Sport als Sportlehrer treu und hat auch als Betreue
bekannter Fußballmannschaften schöne Er,olge verzeichn -.»
können.

Ritterkreuz für Rep ! Jennewein
Der Führer verlieh aus Vorschlag des Oberbefehls¬

habers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel Jv,ei
I e ii n e w e i ,i . Flugzeugführer in einem Iagdge,chwavci.
Jennewein kehrte , wie wir im Sommer d. I . berichteten,
von einem Feindflug nicht zurück : er hatte 86 Feindftug
zeuge abgeschoffen . In der Mitteilung aus dem Führer-
Hauptquartier wird hervorgehoben , daß Jennewein at
E ch i w e l t m e i st e r internationales Ansehen genoß.

In der Dortmunder « epfalrnhalle gab es vor 12 E
Besuchern erneut deutsch -flämische Steherwettbewerbe v
denen sich wiederum der deutsche Meister Walter LohmaN
,Bochum ) den Flamen Michaux und Jcknstens »berleg -r-
zeigte . Lohmann siegte im ersten und dritten , Janffens -w
zweiten Lauf . Im Amateur -Fliegerkampf siegte der « er
liner Bunzel.

w . Tief erichütterte uns di
ttSM unarwaftet traurige Nach-
TF * rieht , daft mein innlg »1ga-
tiebler , unvergeßlicher derren »-
guter Mann , seiner beiden Kinder
treusorgender Vater , Schwieger¬
sohn , Bruder , Schwager , Nette,
Onkel , Kusln und Vetter

Ernst Freund . ♦
Grenadier

im blühenden Aller von S7‘/j  leh¬
ren am 15. November 19431 in sol¬
datischer Pflichterfüllung »ür Füh¬
rer , Volk und Vaterland Im Osten
den Heldentod fand.

In tiefer stiller Trauer : lohenna
Freund , gab . Klein , und Kinder
Hilde und Erik« , nebst allen An¬
gehörigen

Bleidenstadt (Adolf -Hltler -Str . S7) ,
im vereinbar 1943
Die Trauerfeier linde ! am 1. lanuar
1914, urb 13)50 Uhr , in der Kirche
zü Bleidenstadt stall.
Mit den Angehörigen trauern um
-inen verdienten Arbeitskameraden
Belriabsfiihrung und ftefolgichaft
der Firma Kunkel u . Cie ., Wietb.

Sohn,
Onkel

•  Hart und schwer traf unsdie unfaßbare Nachricht , daß
nach sechsjähriger Ehe mein

reliebter Mann , meines Kindes
iebevoller , treusorgender Vater
nein lieber treubesorgler
chwiegersohn , Schwager,
ind Nette

Hermann Jung
Obergefr . In einem Gren .-Regt.

nh . des Krlegsverdlensfkr . 2. Kl.
nit Schwertern u . d . Ostmedaille
lach treuer Pflichterfüllung Im
Vlter von 31 Iahten am 3. Novem-
>er 1943 im Osten den Heldentod
and . 1

In tiefem Schmerz : Frau Klar«
Jung , geb . Baumann , und Kind /
Mathias Jung , Vater / all « Ge¬
schwister und Verwandte

V -Biebrich (Wiesbadener Str . 97) ,
m Dezember 1943
ieferschüttert gedenkt ihres lang-
ährigen Mitarbeiters Betrtebstüh-
er und Gefolgschaft der Firma
Schuh -Herold Wiesbaden _

Unerwartet erhielten wir die
traurige Nachricht , daß mein

_ einziger lieber , braver Sohn
jnd Bruder , unser lieber Enkel,
-leite und Vetter , mein lieber
treuer Bräutigam

Fritz Geis
if -Rottenführer in einer Stu -Gesch .-

Batterie ff -Totenkopfdivision
nh . des Eisernen Kreuzes 2. Kl.,
jes Verwundetenabz ., des Panzer-

sturmabz . und der Ostmedaille
am 17. November 1943 an seiner
schweren Verwundung im Alter von
20' . • 3ahren im Osten den Helden¬
tod fand.

In tiefem Schmerz : Elise Gels,
Wwe ., geb . Klöppel Hildegard
Geis / Lu Stroh (Braut ) und alle
Angehörige

Wiesbaden (Taunusstraße 18), Im
Dezember 1943 .

Nach Gottes Willen ist mein über
alles geliebter Mann , der stets
treubesorgte Vater seiner Kinder,
unser lieber Sohn und Schwieger¬
sohn , un ^ er guter Bruder , Schwa¬
ger , Onkel , Nette und Vetter

Herr Josef Schneider
kurz vor seinem 35 . Geburtstage,
von uns gegangen.

In großem Leid : Frau Lina Schnei¬
der , geb . Weick , und Iflnder
Anneliese und Marianne / Fam.
Josef Schneider / Familie Philipp
Weick / alle Verwandte und Be¬
kannte und alle , die Ihn lieben

W .-Biebrich (Rathausstraße 17) , den
20. Dezember 1943
Die Beerdigung findet am Freitag,
24. Dezember , 14 Uhr , auf dem
Friedhof -W .-Biebrich statt . — Das
Traueramt ist am gleichen Tage,
8 15 Uhr , in der Marienpfarrkirche
W .-Biebrich

Am 19. Dezember 1943 verschied
nach längerem schwerem Leiden
unser lieber Bruder , Schwager und
Onkel

Herr Friedtlch Grob
im Alter von 54 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen
Wiesbaden , Vinningen (Pfalz)
Beerdigung : Donnerstag , 23. De¬
zember , 15 Uhr , Südfriedhof

Von langjährigem Leiden erlöste
der Tod meinen lieben Gatten und
unseren Vater x

Heinrich Holtmann
im Alter von U  Jahren.

Im Namen seiner im Osten stehen¬
den Söhne und .all seiner Lieben:
Lina Holtmann , geb . Letzerich

Wiesbaden (Mainzer Str . 24), den
21. Dezember 1945
Trauerfeier und Beisetzung finden
in der Stille statt

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , heute nacht , nach kurzem
Krankenlager meinen lieben Mann,
meinen treusorgenden Vater

Herrn Jakob Burger
im 85 . Lebensjahre zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

In tiefer Trauer : Frau Pauline
Burger , geb . Riedle , und Tochter
Christin « Burger

W .-Biebrich (Wiesbadener Str . 102) ,
den 20. Dezember *1943
Die Beerdigung findet am Donners¬
tag , 23 . Dezember , 14 Uhr , auf dem
Friedhof W .-Biebrich statt . — Das
Traueramt ist am Freitag , 24. Dez .,
7.10 Uhr , in d . Herz -Jesu Pfarrkirche

Danksagung . Für die aufrichtige
Teilnahme beim Hinscheiden un¬
serer lieben Entschlafenen , Frau
Elisabeth lechner Wwe ., geb.
Wenz s ^gen wir hiermit allen
herzlichen Dank . Robert Müller
und Familie . W.-Biebrich (Andreas-
Hofer -Straße 22) _

Heute nacht entschlief sanft nach
kurzem schwerem Leiden unsere
liebe Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Frau Sofie von Hayn
-v geb . Otto

im Alter von 68 Jahren.
In tiefer Trauer : Wilhelm v . Hajn
und Frau Maria / Hans von Hayn
und Frau Adelheid , und Kind /
nebst allen Angehörigen

W .-Biebrich (Friedrichstraße 6), den
20. Dezember 1943
Die Einäscherung findet am Don¬
nerstag , 23. Dezember , 9 Uhr , auf
dem Südfriedhof Wiesbaden statt

Am Sonnabend entschlief plötzlich
und unerwartet mein lieber Mann,
unser guter Vater und Schwager

Joh . Heinrich Knöll
im Alter -von 71 Jahren . ^

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Anna Knöll , geb . Stumm,
nebst Kindern und Verwandten

Beerdigung : heute , Mittwoch , 15.45
Uhr , Südfriedhof _

Nach kurzer Krankheit entschlief
am 20. Dezember 1943 mein lieber
Vater , Schwiegervater und Groß-
vater *
Herr Johann Karl Schäfer
im Alter von ' 79 Jahren.

In stiller Trauer : Jakob Schäfer
und Frau Hilda , geb . Schmidt,
und Tochter Helma

W -Biebrich * (Mühlhausener Str . 5,
Siedlung ) , den 21. Dezember 1943
Die Einäscherung findet am Don¬
nerstag , 23 . Dezember , 12.45 Uhr,
auf dem Südfriedhof Wiesb . statt

Ein sanfter Tod vollendete in ihrem
84 Lebensjahre , nach fast öOjähriger
glücklicher Ehe , das segensreiche
Ceben meiner über alles geliebten
Frau , unserer treusorgenden auf¬
opfernden Mutter , Schwiegermut¬
ter , Großmutter , Urgroßmutter,
Schwägerin , Tante , Großtante und
Kusine

Frau Marie Schenk
Gräfin von Slauffenberg

geb . Reichsfreiin Gross v . Trockau
Barthold Scherf * Graf von Stauf-
fenberg , Oberstltn . vorm , ä I . s.
d . A , Großkanzler d . bayr . Haus-
Ritter -Ordens / Clemens Schenk
Graf von Stauffenberg , Rittm d.
R. a D. / Leopoldine Reichsgrafin
von Ingelheim , gen . Echterin v.
u . z . MesDelbrunn , geb . Schenk
Gräfin von Stauffenberg / Mark¬
wart Schenk Graf von Stauffen¬
berg , Oberst und Wehrbezirks¬
kommandeur ! Elisabeth Schenk
Gräfin von Stauffenberg , geb.
Reichsfreiin v . u. z . Guttenberg /
Olga -Maria Schenk Gräfin von
Stauffenberg , geb . Böhl -de Liagre /
Otto -Philipp Reichsfreihe/r Gross
von Trockau , Oberstltn . d . R. /
26 Enkel und 4 Urenkel

Greifenstein (Post Heiligenstadt/
Oberfr .), Jettingen Mindel , Geisen¬
heim Rhein , Amerdingen Schwaben,
Trockau (Bayreuth -Land ), den 19.
Dezember 1943
Die Beisetzung mit voräusgehen-
dem Traueramt findet in der Schloß¬
kapelle zu Greifenstein , Mittwoch,
22. Dezember , 10.30 Uhr , statt

Nach kurzer schwerer Krankheit,
kurz nach der Geburt ihres ersten
Kindes , verschied heute unerwartet
meine innigstgeliebte Frau und
unseres Kindes gute Mutter , unsere
liebe Tochter , Schwiegertochter u.
Schwägerin

Frau Liili Spiegel
geb . Hansen

im Alter von 24 Jahren.
In stiller Trauer : Otto Spiegel
und Kind Heidrun / Carl Hansen
und Frau / Georg Spiegel und
Familie ,

Wiesbaden (Dotzheimer Straße 9) ,
Nürnberg , den 20. Dezember 1943
Die Beendigung findet am Freitag,
24. Dezember , 13.30 Uhr , cuf dem
Südfriedhof statt _ _

Heute morgen , 11.15 Uhr , entschlief
nach einem arbeitsreichen Leben
unsere liebe fleißige Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Ur¬
großmutter , Schwester , Schwägerin
und Tante , Frau

Katharina Hinteregger
geb . Stillger

im 76 . Lebensjahre.
Die trauernden Hinterbliebenen:
Paul Hinteregger und Frau , Ber¬
tramstraße 10 / Willi Leltx und
Frau Emma , geb . Hinteregger /
sowie alle Verwandte

W.-Schierstein (Mittelstraße 1a , I .) ,
im Dezember 1943
Die Beerdigung findet Donnerstag,
23. Dezember , um 15 .45 Uhr , auf
dem Südfriedhof statt

Nach kurzer schwerer Krankheit
entschlief heute nach einem ar¬
beitsreichen Leben unsere innigst¬
geliebte herzensgute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , un¬
sere liebe Schwester , Schwagetin
und Tante

Frau Roslna 'Frohn
geb . Eberhardt

im 73 , Lebensjahre.
In stiller Trauer : Adolf Bach und
Frau Anna , geb . Frohn / August
Lupp und Frau Susanne , geb
Frohn / Moriti Buch und Frau
KMhe , geb Frohn / Maria Fischer,
geb . Frohn

W .-Sonnenberg (Platter Straße 35) ,
Ludwigshafen,Oggersheim,Kob lenz,
Wiesbaden , den 20. Dezember 1943
Beisetzung : Donnerstag , 11 Uhr,
Südfriedhof

Nach langem schwerem Leiden
verstarb Sonntag nacht unsere
gute Mutter , liebe Schwiegermut¬
ter , Großmutter , Tante und Kusine

Frau Katharina Klinzing
geb . Rath

im Alter von 68 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Franx Klinzing und
Frau Erna , geb . Krüger / Käthi
Klepper , geb . Klinzing / Lisa
Prinz , geb . Klinzing / Georg
Klepper / Karl Prinz / und drei
Enkel

Eltville , den 21. Dezember 1943
Die Beerdigung findet am Donners¬
tag , 23. Dezember , nachmittags,
auf dem Mainzer ' Friedhof statt

Danksagung . Wir danken herzlichst
all - denen , die uns bei dem Hin¬
scheiden unseres lieben Vaters,
Josef Faigle , ihre Teilnahme be¬
wiesen . Im Namen aller Hinter¬
bliebenen : Karl Faigle , Glaser¬
meister , Wiesbaden (Adlerstraße 9)

Bernd - Joachim.  20 . Dez
Die Geburt unseres ersten Kindes,
eines gesunden Stammhalters , zeigen
dankerfüllt an : Friedei Buff , geb.
Schleines , z . Z . Josefshospital , Priv .-
Station , Helmirt Buff , Uffz ., i . e . Fall¬
schirm -Jäger -Regt ., z . Z . Reservelaz.
Wiesbaden , Westendstraße 20

E r i k a - D o r i s . 16. Dezember 1943.
In dankbarer Freude geben wir die
Geburt unseres ersten Kindes be¬
kannt . Die glücklichen Eltern :Elisabeth
Steinhäuser , g6b . Huth , z . Z. Josefs¬
hospital , August Steinhäuser , Pol .-
Ar>w. f zur Zeit im Felde _ _

Beglückt zeigen wir die glücklich©
Geburt unserer Leonore -Dorothee
an . Maya und August Heinzmann,
Kaiser -Friedrich -Ring 31. Wiesbaden,
den 19. Dezember 1943

Wir geben unsere Verlobung zugleich
im Namen der Eltern bekannt : Gisela
Thiemann , Wiesbad ., Kölnischer Hof,
Günter Roder , Oberleutnant in einem
Panzer -Gren .- Regt ., Rothenbu -rg/Lau-
sitz , den 22. Dezember 1943

Ihre Vermählung zeigen an : Karl Seibel
und Frau Lydia , geb . Winkler , Riehl¬
straße 19. Kirchliche Trauung : 23. De¬
zember 1943, 15 Uhr , Lutherkirche

Ihre Vermählung geben bekannt
Ernst Thomann , San .-Uffz ., z . Z. Ur¬
laub , Hanni Thomann , geb . Peuser,
Wsb ., Klarenthaler Str . 38. D

fhre -  Vermahlung geben bekannt:
Richard Schreiber , Obergefr . b . d.
Luftw ., im Osten , u . Frau Anny , geb . j
Schweitzer . Wiesbaden , 22. Dez.

ihre Vermählung geben bekannt : ;
Carl Müller , Luise Müller , geb . Niko - j
lai . Betzdorf -Sieg , Burgstr . 12, Wies-
Daden , Emser Str . 10. Im Dez . 1943!

Ihre Vermählung geben bekt.
August Schußler , Herta Schüßler , geb . ,
Zippel , W .-Biebrich , Horst -Wessel - |
Straße 1, den 22. Dezember 1943

sh re Vermahlung geben bekannt : !
Hartwig Pier , Gretel Pier , geb . We¬
ber . Geisenheim/Rhein , 18. Dez . 1943

Verloren — Gefunden

Danksagung . Für die herzliche Teil¬
nahme beim Hinscheiden unserer I
guten Mutter und Großmutter
gen wir unseren herzlichsten Dank.
Im Namen der Hinterbliebenen:
Dr . J . Borggreve . Wiesbaden

Geldbörse , br ., mit Inh . Michelsberg,
Coulinstr ., Röderstr . verloren . Gegen
Belohn , abzug . Röderstr . 29, I.

Entlaufen
[ Famillenanzeigen

G e r d - U I I r I c H. 17. Dezember 1943.
Dia 'glückliche Geburt eine » gesun¬
den Stammhalters zeigen in dank-

getf ' schaMes , ISlÄ ^ pÄ ' ! 'Be, ^ 7  abzug .’ Rhein * r 70
Feuerwerker , z . Z . im Osten . Berlin - Kater , kastriert , weiß -rot , entlaufen
Tempelhof , z Z. Nordhausen (Harz ),j Wiederbringer erh . Belohn . Bäckerei
Jahnstraße 59 ' I Balthasar Ress , Adlerstraße 29

Geldbörse , br ., 20. 12. mit Inh . verl
Kartenausg .-Stelle Boseplatz , Dotzh.
Str . Geg . Belohn , abzugeb . Fundbüro

Geldbörse 20. DezTnachm ., verm . Tel .-
Häuschen Bismarckr . liegengel . Geg.
Bel . abz . Junginger , Seerobenstr . 20, I.

Armband , Gold , mit Kleeblatt , verlor
Rheinstr ., Langgasse , Palast -Hotel.
Abzugeben gegen Belohn . Fundbüro

Schal Freitag , 17. D6z ., 20.45—21.15 Uhr,
in d . Straßen Gerichtsstr ., Albrecht-
str ., Luxemburger ., Wielandstr . ver¬
loren . Finder wird gebeten , denselb.
gegen gute Belohnung auf dem
Fundbüro abzugeben _ _

Kl. Pelzkragen Montag abd . im oder
vor Postamt Kolonnade b . Wilhelmstr.
verl . Bitte um Rückg . g . Bel . Fundb.

Lederhandschuh , linker , braun , pelz-
gefütt ., am Jvlontag , 12. Dez ., nachm.
Wilhelmstr . verloren . Gegen Belohn,
abzugeben . Schiffer , Wsb .-Bierstadt,
Taunusstraße 25, oder Fundbüro

Arbeitsbrilie (Nicke ! mit Zellui .) Mon¬
tag abend von Mauergasse bis Kel-
lerstr . verloren . Abzugeb . bei Weis,
Kellerstraße 22. 1. Stock_

1 Gummischuh buisenstraße gefunden.
Heiser , Telefon 21251, Apparat 561

Fox , weiß , Steuernummer 1864, entl.
ohn.

| Tautchverkehr1 Kurhaus — Theater J
Schlbluse und Berg¬
stiefel , Imal getr .,
suche Ziehharmo¬
nika . Zuschriften u.
H 639 WZ.

Kurhaus . Donnerstag , 23. Dez ., 16 UhJ;
Konzert . Leit . : A . König . 17.30 Um*
Weihnachtskonzert . Leitung : Oi
Schmidtgen . Solisten : Albert Noc*
und Willy Reich , Violine . Mit ^ "
kend : Singgemeinschaft der Ob«
schule am Boseplatz . Leitung : 51
dienrat Girgensohn

Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr : Kon *f r.

H.-Halbschuhe (42),
schwarz , D.-Tennis¬
schuhe , Gr . 4t , tad .-
los , suche Bücher
mod . Schriftsteller
oder Bademantel
(Körpergröße 1,82 .)
Zuschr . H 574 WZ.

Deutsches Theater . Großes Haü*‘
Do ., 23. Dez ., 18- 20, C 9, Pr . * ;
Tanzabend . 1. Don Juan . 2. V«
zauberte Liebe . 3. Der Zauberlao “ -

Seidenkleid , schw .,
g . erh . , suche Wipp¬
roller od . Kd.-Schi.
Zuschr . L 5990 WZ.

Residenz -Theater . Do ., 23. Dezem £ ®r'
18—19.45, IV 10, Pr . II : .. Eine rr» w
hat sich verlaufen"

Burg mit 20 Soldat .,
suche grofje Akten¬
mappe . Wiesbaden-
Biebrich , Wiesbad.
Strafe 108,1.

Variete J
Scala , Großvarietö . Tägl . 19 Uhr , d®5

herrliche Weihnachtsfestprogra »̂ ;Eine Auswahl bester deutscher
tistik . Jeden Mittwoch u . Sonnaben '
15 Uhr , Familienvorstellung . Juge n9'
ist der Zutritt in Begleitung
ziehungsberechtigter gestattet . V0
verkauf täglich ab 16 Uhr

Kofferradio , Marke
Körting , 5 Röhren
Super mit Netz¬
anode , suche Mo-

! forrad , neues Mod .,j 125—250 ccm, inI bestem Zustand.
! Zuschr. H503 WZ. Filmtheater
Puppenwagen , groh,
schon , mod ., gut e .,
suche Wintermantel,

i gut erh . L 5986 WZ.

* Jugendfrei. ** Jugendfreiv. 14—
Ufa -Palast : „ Der zweite Schuß “. 14 ^

17, 19.30 Uhr _ ^
Walhalla : „ Schlußakkord ". 14.30, 1*-30,

19.30 Uhr _ JÄ
Thalia -Theater : „ Fratqulta ". 15,

19.30 Uhr _ _ . ,
Film -Palast : „ Wenn die Sonne wla ^f

schein »'. • • 15, 17.15 und 17 30

Fuchspelz , Kopfkiss.
| u.Puppe(Holland.)?g. erh., such«Radio.
! Zuschr. B612 WZ.,i Wiesb.-Biebrich
!Kaufladen, mod., so
j wie Burg mH Sold.,
j allesg. erh., suche

3 Herr .-Taghemden
1(38), Herr.-Strafjen-1hose, mitfl.Gr., nur

gut erhalten (Wert¬
ausgleich ) . Zuschr.
unter B 613 WZ .,
Wiesb .-Biebrich

Capitol : „ Ihr erstes RendexVO u*
15, 17.15 und 19 .30 Uhr

Apollo : „ Anschlag auf Baku"
17.15, 19.30 Uhr

Astoria : „ Wenn Ich König wär " *
17.15, 19 .30 Uhr . -

Union : „ So ein Mädchen vergiß*
nicht " . 15, 17.15, 19.30 Uhr -

2 P. H.-Halbschuhe,
Gr . 42 u . 43, gut
erh . , suche Radio¬
apparat . Zuschriften
H 515 WZ.

Olympia : „ Gold " " 15, 17 .30, ^ ,
Luna : „ Was geschah in dieser

15, 17.15, 19.30 Uhr —ffZ
Park -Lichtspiele , Wiesbaden -BieD ^j ^r

„Verwehte Spuren ". 15 u . 19 3U, •
Staubsauger . Progreß
(stark ) mit Zubehör,
tadellos , suche gut
erh . Pelzmantel Gr.
40-42, mod . , evtl.
Werfausgleich . Zu¬
schriften H 517 tyZ.

Römer -Lichtspiele Wiesbad. -Dotzh ®' ^
„Knox u d . lust . Vagabunden"

Drei -Kronen -Lichtspiele W.-Schier **®
„Weißer Flieder " . 19.30 Uhr

Taunus -Lichtspiele Wiesbad . -Bicr **a
„Der Hochtourist ". 19.30 Uhr

Dam. -Wintermantel,
schw ., ganz gelütt . ,
s .' gut erh . , Gr . 44,
suche Mantel oder
Kost . and . Farbe,
n. g . erh ., Gröfje 44.
Zuschr . H 551 WZ.

Tiermarkt _ i
Junge Kuh, unter zwei die Wa ,hJ ' ,adt

kauft L. Dipffenbach , Wiesb .-I9 SI
Bierstadter Straße 3 m

Foxterrier (Rüde ) , reinrassig , *u
kaufen . Ruf 25894 > __Korkschuhe , schwarz.

Wildleder , Gr . 39,
gut erh ., suche , Sil¬
berschuhe gl . Gr.
Zuschr . H 526 WZ

Wachhund , 9 Mon . alt , Rüde , zu 1
Riehl , W .-Dotzheim , Friedenstra

2g .Wellensittiche (Sprechvögel ), z ®' zu
Girlitz , Buchfink , Kanarienvöge ' dh
verk . Kunz , Mainz , Saarstr . 15, a -r ^D.-Rockhemdhose,

tadellos , Crepe de
chine , suche Dam .-
Schlafanzua , warm,
44, o . Filzhuf , heiI-
gr . od . schw . , gr.
Form . H 531 WZ.

| WZ .-Mitteilungen_ )
Bei Ziffernanzeigen ist es zwe cK^0r

auf telefonischem Wege na<j. a ae ^>
Adresse des Aufgebers zu '
da dieselbe nirht angegeben
den darf . Verlag der WZ ._ ____—-

Jünglingshose , tadel¬
los , oder weihe
Bäckerhose , suche
größeren Handkof¬
fer . Zuschriften u.
H 2577 WZ.

Bei der Aufgabe von Gefail « "^ ^ ^
zeigen an unseren Schaltern
wir das Benachrichtigungsscn jft-

.*kV,o,J eon, 32 Bässe,
tadellos , <uche D.-
Fahrrad . Zuschriften
H 2603 WZ.

der Einheit vo f7' : b ®' ae nii0 l
lieber Aufgabe von r -'ßtrhr . g 9
die Bestätigung des ZL,S?_ r
Ortsgruppenleiters . Verlag ®
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